
Charlie  Hebdo:  islamistischer
Terrorismus,  republikanischer
Rassismus
Die  schrecklichen  Anschläge  auf  das  französische  Satiremagazin
„Charlie  Hebdo“  brachten  eine  weltweite  Solidaritätswelle  hervor.
Doch  viele  dieser  Solidaritäten  sind  zutiefst  heuchlerisch.  So
benutzen z.B. die Rechten um PEGIDA und der AfD die Anschläge für
antimusslimischen Rassismus und bürgerliche Politiker hecken vor
lauter  Solidarität  schon die  nächsten „Antiterrormaßnahmen“ und
rassistischen  Beschlüsse  aus.  Wir  veröffentlichen  in  diesem
Zusammenhang eine Stellungnahme des Sekretariats der Liga für die
Fünf te  In ternat iona le
(http://fifthinternational.org/content/charlie-hebdo-islamist-terrorism
-republican-racism) vom 11.01.2015.

Der Überfall auf das Büro der französischen Satirezeitschrift Charlie Hebdo,
bei dem am 7. Januar 12 Menschen getötet wurden, muss einhellig verurteilt
werden.  Es  war  ein  krimineller  Akt  von  Verfechtern  einer  reaktionären
politischen  Philosophie,  die  von  der  überwältigenden  Mehrheit  der
französischen MuslimInnen wie auch der französischen ArbeiterInnenklasse
und der Jugend verabscheut wird. Ihm folgte eine Geiselnahme mit noch
einmal  5  Todesopfern.  Unser  aufrichtiges  Mitgefühl  und Beileid  gilt  den
Familien und KollegInnen der Opfer.

Was die Motive der Attentäter auch gewesen sein mögen – die Folgen werden
eine Verstärkung der rassistischen und religiösen Unterdrückung sein. Die
Statements  der  politischen  Elite  Frankreichs  machen  deutlich,  dass  sie
entschlossen ist, die Attentate zu nutzen, um jede Politik und alle Praktiken
des  französischen  Staates  zu  rechtfertigen.  Das   wird  umso  weiter  den
Nährboden  für  den  islamistischen  Terrorismus  bereiten.  Frankreichs
Staatspräsident Francois Hollande behauptet: „Wir werden bedroht, weil wir
ein Land der Freiheit sind.“ Sein Amtsvorgänger Nicholas Sarkozy sagte: „
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Es war eine Kriegserklärung gegen die Zivilisation. Angesichts von Barbarei
muss  sich  die  Zivilisation  selbst  verteidigen.“  Keine  dieser  Aussagen
entspricht  der  Wahrheit.

Der französische Staat hat seine eigene Geschichte der Barbarei, welche die
arabische und moslemische Bevölkerung in Nordafrika und im Nahen Osten
heimgesucht hat und reicht vom algerischen Krieg bis zu gegenwärtigen
Interventionen in  der  Sub-Sahara.  Diese  barbarischen Akte  stellen  jenen
gegen Charlie Hebdo weit  in den Schatten.  Die Kriege und Besetzungen
allein  der  letzten  anderthalb  Jahrzehnte,  die  von  der  NATO  und  ihren
Verbündeten geführt wurden, die mörderischen Attacken von Israel auf die
PalästinenserInnen,  v.a.  im  Gaza-Streifen,  haben  viele  Menschen  mit
moslemischem  Hintergrund  entfremdet  und  empört.  Auch  das
Kopftuchverbot an Schulen oder das alternativlose Schweinefleischangebot
in Schulkantinen haben dazu beigetragen. Ex-Präsident Sarkozys Drohung,
er wolle die französischen Vorstädte ‚kärchern’, hat den Zorn einer Jugend
ohne gesellschaftliche Perspektive erregt, die als ‚racaille’ – ein Schimpfwort
für Kleinkriminelle v.a. mit arabischen Wurzeln – bezeichnet werden.

Die  regelmäßige  Verfolgung  arabischstämmiger  Jugendlicher  in  den
Vorstädten,  die  rassistische  Agitation  von  Seiten  der  wachsenden
rechtspopulistischen  Kräfte  unter  Führung  von  Marine  Le  Pens  Front
National, all dies bildet den Hintergrund, vor dem Charlie Hebdos bewusst
provozierende  Karikaturen  als  „Rechtfertigung“  für  individuellen  Terror
herhalten mussten, der nun wiederum brennende Moscheen und Pogrome
der radikalen Rechten zur Folge haben könnte.  Mit der Veröffentlichung
rassistischer  Karikaturen  über  Muslime  oder  AfrikanerInnen  hat  die
Zeitschrift die Welle von Islamophobie, die nicht nur Frankreich, sondern
ganz Europa durchzieht, verstärkt, ja sogar legitimiert.

Das Argument von einigen Linken in Frankreich wie auch auf internationaler
Ebene,  es  ginge  v.a.  um  die  Verteidigung  der  freien  Rede  und  des
Säkularismus,  die  durch  die  (islamistische)  religiöse  Borniertheit  und
Intoleranz  in  Gefahr  sei,  ist  völlig  falsch.  Diese  Meinung  lässt  den
Zusammenhang von Imperialismus, Rassismus und Krieg durch die NATO-
Mächte  völlig  außer  Acht.  Sie  beherrschen  und  plündern  weiter  die



Ölreserven  des  Nahen  Ostens.

Die  Anerkennung  der  Rede-  und  Pressefreiheit  bedeutet  nicht,  alle
Wahrnehmungen dieses Rechtes zu billigen. Wie bei allen formalen Rechten
darf deren Wahrnehmung nicht das Recht anderer, dadurch nicht in Gefahr
gebracht  zu  werden,  einschränken.  Genau  dies  geschieht  jedoch,  denn
muslimische u.a. Gemeinden werden nun genau dieser Gefahr ausgesetzt.

In  Frankreich haben Säkularismus und Satire  gegen religiöse Ideen und
Institutionen  eine  lange  Tradition  durch  die  großen  revolutionären
Bewegungen des 18.  und 19.  Jahrhunderts.  Damals war die immer noch
ungeheuer mächtige katholische Kirche, die die konterrevolutionären Kräfte
gegen die Republik unterstützte,  Zielscheibe der Kritik.  Die Verteidigung
dieses Erbes war eine Säule der Ideologie im französischen Bürgertum, ein
wesentlicher  Teil  seines  Anspruchs,  Modernität  und  Zivilisation  zu
verkörpern. Jedoch bedeutet die Gleichsetzung der Angriffe auf die Religion
der  alten  herrschenden  Klasse  mit  Attacken  auf  die  Religion  von
unterdrückten Minderheiten,  mit  den Unterdrückern an einem Strang zu
ziehen.

Demokratische Rechte

SozialistInnen verteidigen das Prinzip eines weltlichen Staates gegen alle
Versuche,  der  Religion  einen  bevorzugten  Platz  im  öffentlichen  Leben
einzuräumen.  Wir  verteidigen  die  Freiheit  der  Religionskritik  genauso
entschlossen,  wie  wir  jede  Form  von  Kritik  zurückweisen,  die  dies  mit
rassistischer  Hetze  verbindet.  In  ganz  Europa  wollen  Rassisten
antirassistische Gesetze umgehen, indem sie vorgeben, den Islam lediglich
als Religion zu kritisieren. Sie nehmen Themen wie Frauenfeindlichkeit und
Homophobie  zum Anlass,  um daraus  ein  Bild  von  Moslems  als  generell
reaktionären  und  gefährlichen  fremden  Elementen  zu  zeichnen.  Diese
Aufstachelung  von  Islamophobie,  d.h.  von  Hass  auf  und  von  Furcht  vor
Moslems, ist genauso verwerflich wie antisemitische Hetze.

Natürlich  ist  Charlie  Hebdo  kein  rechtes  oder  generell  rassistisches
Hetzblatt.  Es  hat  zum Verbot  der  Front  National  aufgerufen  und  deren



Führer,  Vater  und  Tochter  Le  Pen,  heftig  karikiert.  Seine  Verteidiger
betonen, dass Charlie Hebdo auch den Papst und auch andere Religionen wie
den Judaismus aufs Korn genommen hat. Aber die Angriffe auf Moslems und
den Islam sind von anderer Qualität  und können nicht vom Vorwurf der
boshaften Islamophobie reingewaschen werden. Die Karikaturen waren keine
tapfere Verteidigung der Pressefreiheit, sondern hinterhältige Angriffe auf
eine verfolgte und benachteiligte Minderheit.

Was ihre Urheber auch beabsichtigt haben mögen, die Kampagne ‚Je
suis  Charlie’  der  sozialen  Internetmedien,  die  das  Web  mit  den
Karikaturen des Magazins überschütten wollen, kann nur reaktionäre Folgen
haben.  Ihre  Botschaft  ist  klar:  entweder  man erklärt  seine  Identität  mit
Charlie Hebdo und unterstützt das Recht auf Veröffentlichung rassistischer
Karikaturen, oder man stellt sich auf Seiten der Islamisten, die das Attentat
verübt haben. Diese Gegenüberstellung gibt nicht nur den Rassisten Auftrieb,
sondern reizt unter Umständen auch einige der Opfer der Islamophobie zu
weiteren Attentaten auf und damit zu einer weiteren Runde von Mord und
Unterdrückung.

Wir verteidigen sowohl das Recht,  Religion zu kritisieren, aber auch das
Recht, Religion frei von Diskriminierung oder Missbrauch auszuüben. Diese
Rechte geben der  ArbeiterInnenklasse und sozial  unterdrückten Gruppen
einen  begrenzten  Schutz  in  einer  Gesellschaft,  in  der  die  ökonomische,
politische und ideologische Macht, die Macht der Presse u.a. Medien sich in
den  Händen  der  herrschenden  Klasse  ballt,  die  religiöse  und  ethnische
Differenzen zu ihren Gunsten ausnutzt.

Diese Rechte nachhaltig zu verteidigen heißt, die Ziele und die Ideologie der
französischen  herrschenden  Klasse  abzulehnen.  Insbesondere  muss  den
offiziellen politischen französischen VertreterInnen das Recht abgesprochen
werden,  sie  würden  die  Rechte  aller  BürgerInnen  schützen.  Das  ist  ein
falscher  Universalismus.  Durch  die  Erhebung  des  Säkularismus  zum
geheiligten Prinzip wird damit jede/R, der/die diesem Prinzip nicht huldigt,
als nicht zur französischen Gesellschaft zugehörig erklärt. Ebenso weisen wir
die Vorstellung zurück, dass der bürgerliche Säkularismus eine Festung der
„weltweiten Werte der Aufklärung und europäischen Kultur sei“, die nun von
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rückwärts gewandten religiösen Fanatikern belagert würde.

Nationale Einheit

Weder der  Säkularismus noch die  Freiheit  der  Religionskritik  werden in
Frankreich oder anderswo in Europa ernsthaft bedroht. Der Säkularismus als
Säule  des französischen Staates  wird nicht  durch einen Angriff  auf  eine
Zeitschrift in Frage gestellt. Die Art der Tat verrät vielmehr klar die soziale
und politische Isolation der Attentäter. Ein solcher reaktionärer individueller
Terror ist die Waffe der Schwachen. Im Gegensatz dazu ist die Verspottung
und Dämonisierung einer nationalen und religiösen Minderheit im Namen
von satirischer Kritik  ein feiges Nachäffen der dominanten Ideologie der
herrschenden Klasse. Die zuvor lobenswerte journalistische Geißelung der
französischen religiösen und reaktionären Rechten ist kein Milderungsgrund.

Die  bedingungslose  Unterstützung  für  Charlie  Hebdo  durch  Medien  und
politisches
Establishment macht deutlich, dass die Hauptaufgabe von SozialistInnen im
Augenblick nicht in der Opposition gegen Selbstzensur oder der Verteidigung
der Religionskritik zu suchen ist, sondern in einer klaren Haltung gegen die
Idee der Interessensgleichheit aller BürgerInnen Frankreichs. Das ist der
wahre Inhalt und Zweck der Hauptkräfte des politischen Spektrums, von der
KPF bis zur Front National. Die Großkundgebung am 11. Januar in Paris, der
die Front National nur mit dem formalen Argument fernblieb, sie sei nicht
eingeladen, ist eine Feier der Einheit der Nation. Obwohl viele Muslime und
französische  BürgerInnen  arabischer  Herkunft  daran  teilnehmen,  ist  die
Einladung  für  Benjamin  Netanjahu,  den  Schlächter  von  Gaza,  eine
Unverschämtheit.

Frankreich  ist  ein  Land,  in  dem  60-70%  der  GefängnisinsassInnen
muslimischer Herkunft sind. Ihr Bevölkerungsanteil beträgt jedoch nur 12%.
In  den  Gefängnissen  werden  ihnen  grundlegende  religiöse  Rechte
vorenthalten. Die Polizei bestraft Frauen für das Tragen einer Burka auf der
Straße. SchülerInnen wird ein Essen ohne Schweinefleisch nicht ermöglicht.
Ihre Eltern dürfen nicht auf Schulausflügen mitfahren. Hier ist klar sichtbar,
dass der „Säkularismus“ entweder direkt Einfluss auf Rassismus nimmt oder



ihm Vorschub leistet. Wer der offiziellen Lesart folgt, beides hätte nichts
miteinander zu tun, nimmt dies als Entschuldigung, statt diese Zustände zu
bekämpfen  und  überlässt  damit  dem  Klassenfeind  unangefochten  eine
mächtige  Waffe.

Fazit

SozialistInnen  verurteilen  einmütig  Angriffe  auf  die  Pressefreiheit.  Wir
bekämpfen  unnachgiebig  die  politischen  Projekte  von  Al-Qaida  und  des
Islamischen Staats.  Aber  wir  stellen  uns  ebenso entschieden gegen jede
Anpassung  an  den  staatlichen  Rassismus,  der  angeblich  die  bürgerliche
Demokratie der französischen Republik gegen Klerikalfaschisten verteidigen
will, die Europa islamisieren wollen.

Die Verspottung des Islam und prominenter Muslime in Zusammenhang mit
einem allgemeinen Anstieg  rassistischer  Gewalt  und religiöser  Intoleranz
verstärkt  unbedingt  die  Anstrengungen  der  herrschenden  Klasse,  ‚den
Islamismus’  als  existenziellen  inneren  Feind  darzustellen.  Es  wäre
verheerend,  wenn  SozialistInnen  darauf  hereinfielen.

Die erfolgreichen Mobilisierungen in Deutschland gegen die islamfeindliche
Bewegung   Pegida  ‚Patriotische  Europäer  gegen  die  Islamisierung  des
Abendlandes’ und deren Ableger zeigen, was getan werden kann. Durch die
Lenkung der öffentlichen Aufmerksamkeit auf den rassistischen Inhalt der
angeblichen  ‚Verteidigung  der  europäischen  Zivilisation’  konnten  am  5.
Januar etwa 30.000 TeilnehmerInnen gegen die 18.000 von Pegida auf die
Straße  gebracht  werden.  Wie  ihre  französischen  Kumpane  versucht  die
deutsche  Bourgeoisie,  dies  als  Demonstration  für  „gemeinsame  Werte“
hinzustellen, doch die Gegenbewegung hat zumindest deutlich gemacht, dass
sie die Rassisten als Gefahr ansieht und nicht die Muslime.

In ganz Europa müssen die Linke und die Arbeiterbewegung Seite an Seite
mit den Muslimen gegen rassistisch populistische und faschistische Parteien
stehen und beweisen, dass sie sich nicht durch einen Rassismus für dumm
verkaufen  lassen,  der  sich  als  Verteidigung  der  Redefreiheit  und  des
Säkularismus maskiert. Dann kann auch der Entfremdung und dem Gefühl



des  Verfolgtseins,  das  sicher  den  meisten  terroristischen  Ausbrüchen zu
Grunde liegt, entgegen getreten werden. In den muslimischen Gemeinden
kann ein Kampf gegen die reaktionäre islamistische Ideologie in Gang gesetzt
werden,  die  hundert  Mal  mehr  bewirken wird  als  alle  verschärften  sog.
Sicherheitsvorkehrungen der imperialistischen Staaten.

Eine Übersetzung der Gruppe Arbeitermacht, deutsche Sektion der
Liga für die 5. Internationale

Grundlage: Wer sind die "Anti"-
Deutschen?
Immer wieder kommt es zu einer Zuspitzung des Nahostkonfliktes, immer
wieder feuert die Hamas Raketen auf Israel ab, immer wieder kommt es zu
Angriffen auf den Gaza-Streifen durch die israelische Armee und damit zur
Kollektivbestrafung der Palästinenser_Innen…und immer wieder kommt es in
der  deutschen  Linken  zu  einer  Diskussion  rund  um  unterschiedliche
Positionierungen  zu  dieser  Auseinandersetzung.

Eine besonders provokative, weil zutiefst zynische Position, nehmen dabei die
Anhänger_Innen der sogenannten „antideutschen“ Strömung ein. Diese wird
nicht müde zu behaupten, dass mehr als 2000 getötete Palästinenser_Innen
das Resultat einer gerechtfertigten Verteidigung Israels gegen die Hamas
oder Fatah seien. Aber was für eine Ideologie steckt nun genau hinter diesem
Weltbild?  Dieser  Artikel  wird  versuchen genau hier  Licht  ins  Dunkel  zu
bringen.

Zunächst  einmal  ist  es  wichtig  zu  betonen,  dass  es  nicht  „die  eine“
antideutsche Position gibt. Auch in dieser Strömung gibt es unterschiedliche
Auswüchse und politische Erscheinungsformen. Dennoch lassen sich einige,
immer  wieder  auftretende  Äußerungen  der  antideutschen  Strömung
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beleuchten.  Auch  ist  es  wichtig  zu  erwähnen,  dass  sich  manche
„Antideutsche“  nicht  unbedingt  als  solche  selbst  bezeichnen.

„Bomber-Harris, hilf uns doch!“

Besonders großen Einfluss haben die Antideutschen in den letzten Jahren in
der  autonomen,  antifaschistischen  Szene  gewonnen.  Den  Kern  ihrer
Faschismusanalyse stellt  dabei  die  Kollektivschuldthese dar.  Demnach ist
Faschismus nicht der radikalste Ausdruck bürgerlicher Herrschaft in Zeiten
kapitalistischer Krisen, dessen oberster Zweck aus Sicht des Kapitals die
physische  Zerschlagung  der  Arbeiter_Innenbewegung  (z.B.  Deutschland
1933) oder die Beihilfe zur Machtergreifung einer Kapitalgruppe (Ukraine
2014)  ist,  sondern  eine  autoritäre  Haltung,  die  tief  in  dem  „deutschen
Wesen“  verankert  sei .  Dadurch  seien  al le  Deutschen,  die  im
Nationalsozialismus gelebt haben, auch kollektiv Täter_Innen gewesen. Die
einzige Möglichkeit zur Zerschlagung des Faschismus ist folglich nicht etwa
eine  Arbeiter_Inneneinheitsfront  aufgebaut  durch  deutsche
Antifaschist_Innen,  sondern  eine  militärische  Intervention  bürgerlicher
Staaten  von  außen,  vorzugsweise  der  USA  oder  Großbritannien.  Diese
Interpretation von Antifaschismus gipfelt in Slogans wie „Bomber Harris* –
Do it again“ oder „USA, hilf uns doch – Deutschland gibt es immer noch“.
Hier wird impliziert,  dass die Keimzelle für Faschismus mit der Existenz
eines deutschen Staates, ja Volkes steht und fällt. Eine fatale These, da die
Wurzeln des Faschismus im krisenhaften, kapitalistischen Wirtschaftssystems
selbst  liegen.  Sowohl  in  Deutschland,  als  auch  in  jedem  anderen
kapitalistischen  Staat.

Wertkritik statt Klassenkampf?

Unter „Antideutschen“ sehr beliebt ist  die sogenannte Wertkritik,  da der
marxistische Begriff  des Klassenkampfes angeblich eine zu personifizierte
und somit rückwärtsgewandte Kapitalismuskritik darstelle. Auch wir wissen,
dass  jede  Klasse,  also  auch  die  Bourgeoisie,  den  kapitalistischen
Sachzwängen unterworfen ist. Wenn der Fabrikbesitzer A die Löhne seiner
Arbeiter_Innen kürzt, dann tut er das in der Regel nicht, weil er einfach nur
gierig und bösartig ist, sondern weil er in Konkurrenz zum Fabrikbesitzer B



steht und mit der Lohnkürzung den, von seinen Arbeiter_Innen erarbeiteten
Mehrwert steigern muss, um weiterhin auf dem Markt bestehen zu können.
Die  kapitalistische  Konkurrenz  führt  also  systematisch  und  nicht  aus
persönlichen Antrieben dazu, dass die Ausbeutung der Arbeiter_Innen immer
weiter  intensiviert  wird.  Problematisch  an  der  Wertkritik  der
„Antideutschen“ ist nun aber, dass sie an diesem Punkt stehen bleibt und
keine wirkliche Taktiken und Strategien für den Klassenkampf lieferen, die
zur Aufhebung dieses Ausbeutungsverhältnisses führen können.

Als Revolutionär_Innen muss uns aber klar sein, dass sich der Kapitalismus
nicht einfach weg kritisieren lässt. Der Kommunismus wird uns nicht eines
Tages einfach so auf dem Silbertablet serviert. Was wir hierfür brauchen sind
konkrete  Taktiken  im  Klassenkampf,  wie  beispielsweise  Streiks  oder
Betriebsbesetzungen, um das Interesse der Arbeiter_Innen gegenüber den
Kapitalist_Innen durchzusetzen. Dabei geht es nicht darum, wie häufig von
den  Wertkritiker_Innen  vorgeworfen,  einzelne  Kapitalist_Innen  für  das
kapitalistische  Ausbeutungsverhältnis  verantwortlich  zu  machen,  sondern
darum  ganz  konkret  die  Lebensbedingungen  der  Arbeiter_Innen  zu
verbessern, ein Klassenbewusstsein zu schaffen und die Arbeiter_Innen zu
politisieren  um sie  so  für  den  revolutionären,  antikapitalistischen  Kampf
gegen das kapitalistische System zu gewinnen.

Mit Israel zum Kommunismus

Unglaubwürdig:  „Für  den  Kommunismus!“  bei
gleichzeitiger Solidarität mit dem kapitalistischen
Staat Israel.

Die  wahrscheinlich  größte  Gemeinsamkeit  aller  antideutschen  Ideologien
stellt wohl die meist bedingungslose Solidarität mit Israel dar. In der Regel
stellen „Antideutsche“ an sich selbst den Anspruch, die Geschehnisse auf der
Welt aus den gegebenen Strukturen heraus zu erklären. Dieser Anspruch
wird jedoch komplett über den Haufen geworfen, wenn es um Israel und
dessen Entstehung geht. Der Kapitalismus befindet sich seit nun mehr über
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100 Jahren in seinem höchstem Stadium, dem Stadium des Imperialismus.
Die Errichtung des Staates Israel nach dem 2. Weltkrieg wurde vor allem von
den imperialistischen Staaten Großbritannien und den USA unterstützt. Nun
zu glauben, diese Staaten hätten dies aus Mitleid zu den Überlebenden der
Shoa gemacht, ist entweder naiv oder zutiefst ignorant. Kein kapitalistischer
–  und  vor  al lem  imperial ist ischer  –  Staat  handelt  aus  reiner
Menschenfreundlichkeit, stehen sie doch in bitterer Konkurrenz zueinander.
Dahinter stehen knallharte, imperialistische Interessen. Viele „Antideutsche“
argumentieren damit, dass der zionistische Staat die logische Konsequenz
aus der Shoa ist und somit jede Kritik am Zionismus mit Antisemitismus
gleichzusetzen  sei.  Diese  Haltung  ist  von  Kommunist_Innen  strikt
abzulehnen. Zionismus ist eine völkisch-nationalistische Ideologie, die das
Judentum nicht  als  Religion,  sondern  als  „Volk“  ohne Klassengegensätze
darstellt, welches angeblich ein „Fremdkörper“ in Europa sei. Hinzu kommt,
dass  mit  dieser  Analyse  die  rassistische  Unterdrückung  der
Palästinenser_Innen  gerechtfertigt  wird.  Diese  Unterdrückung  und  der
reaktionäre  Charakter  des  Zionismus  werden  von  den  Antideutschen
konsequent geleugnet. So wird beispielsweise palästinensischen Flüchtlingen
ihr Flüchtlingsstatus abgesprochen und auch in Deutschland eine latente,
rassistische Hetze gegen Migrant_Innen aus muslimisch geprägten Ländern
betrieben.

Antizionismus ist also nicht etwa antisemitisch, wie es aus antideutschen
Reihen gerne schallt, sondern die konsequente Ablehnung einer reaktionären
Antwort auf Antisemitismus, welche letztlich den israelischen Kapitalisten
und Herrschern nutzt.

Gegen Antisemitismus und antimuslimischen Rassismus!

Wir von REVOLUTION setzen uns gegen jede Form der Unterdrückung und
Spaltung der Jugend und Arbeiter_Innenklasse ein. In unseren Reihen ist
sowohl für Antisemitismus, als auch für anti-muslimischen Rassismus keinen
Platz. Aber der Kampf gegen einzelne Symptome reicht nicht aus. Er muss
mit dem Kampf gegen das kapitalistische Ausbeutungssystem und für den
Sozialismus verbunden werden – in Israel, Palästina und überall!



Ein Artikel von Nina Awarie, REVOLUTION Oldenburg

* Arthur Harris war Oberbefehlshaber der Royal Air Force und im Zweiten
Weltkrieg  verantwortlich  für  die  Flächenbombardements  auf  deutsche
Städte, was letztlich ebenfalls Ausdruck eines imperialistischen Krieges war.

PS: Du willst mehr über unsere Position im Nahostkonflikt wissen?
Dann schaue doch mal bei diesen Links rein:

http://www.onesolutionrevolution.de/allgemein/hamas-antisemitismus-und-ei
n-saekulares-palaestina-3-punkte-zum-aktuellen-konflikt-in-israel-und-
palaestina/

http://www.onesolutionrevolution.de/allgemein/erster-mai-in-israel-ein-land-o
hne-arbeiterbewegung/

http://www.onesolutionrevolution.de/allgemein/100-tage-unter-zionisten-auge
nzeugenbericht-aus-israel/

Grundlage: Wer sind die "Anti"-
Deutschen?
Immer wieder kommt es zu einer Zuspitzung des Nahostkonfliktes, immer
wieder feuert die Hamas Raketen auf Israel ab, immer wieder kommt es zu
Angriffen auf den Gaza-Streifen durch die israelische Armee und damit zur
Kollektivbestrafung der Palästinenser_Innen…und immer wieder kommt es in
der  deutschen  Linken  zu  einer  Diskussion  rund  um  unterschiedliche
Positionierungen  zu  dieser  Auseinandersetzung.

Eine besonders provokative, weil zutiefst zynische Position, nehmen dabei die
Anhänger_Innen der sogenannten „antideutschen“ Strömung ein. Diese wird
nicht müde zu behaupten, dass mehr als 2000 getötete Palästinenser_Innen
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das Resultat einer gerechtfertigten Verteidigung Israels gegen die Hamas
oder Fatah seien. Aber was für eine Ideologie steckt nun genau hinter diesem
Weltbild?  Dieser  Artikel  wird  versuchen genau hier  Licht  ins  Dunkel  zu
bringen.

Zunächst  einmal  ist  es  wichtig  zu  betonen,  dass  es  nicht  „die  eine“
antideutsche Position gibt. Auch in dieser Strömung gibt es unterschiedliche
Auswüchse und politische Erscheinungsformen. Dennoch lassen sich einige,
immer  wieder  auftretende  Äußerungen  der  antideutschen  Strömung
beleuchten.  Auch  ist  es  wichtig  zu  erwähnen,  dass  sich  manche
„Antideutsche“  nicht  unbedingt  als  solche  selbst  bezeichnen.

„Bomber-Harris, hilf uns doch!“

Besonders großen Einfluss haben die Antideutschen in den letzten Jahren in
der  autonomen,  antifaschistischen  Szene  gewonnen.  Den  Kern  ihrer
Faschismusanalyse stellt  dabei  die  Kollektivschuldthese dar.  Demnach ist
Faschismus nicht der radikalste Ausdruck bürgerlicher Herrschaft in Zeiten
kapitalistischer Krisen, dessen oberster Zweck aus Sicht des Kapitals die
physische  Zerschlagung  der  Arbeiter_Innenbewegung  (z.B.  Deutschland
1933) oder die Beihilfe zur Machtergreifung einer Kapitalgruppe (Ukraine
2014)  ist,  sondern  eine  autoritäre  Haltung,  die  tief  in  dem  „deutschen
Wesen“  verankert  sei .  Dadurch  seien  al le  Deutschen,  die  im
Nationalsozialismus gelebt haben, auch kollektiv Täter_Innen gewesen. Die
einzige Möglichkeit zur Zerschlagung des Faschismus ist folglich nicht etwa
eine  Arbeiter_Inneneinheitsfront  aufgebaut  durch  deutsche
Antifaschist_Innen,  sondern  eine  militärische  Intervention  bürgerlicher
Staaten  von  außen,  vorzugsweise  der  USA  oder  Großbritannien.  Diese
Interpretation von Antifaschismus gipfelt in Slogans wie „Bomber Harris* –
Do it again“ oder „USA, hilf uns doch – Deutschland gibt es immer noch“.
Hier wird impliziert,  dass die Keimzelle für Faschismus mit der Existenz
eines deutschen Staates, ja Volkes steht und fällt. Eine fatale These, da die
Wurzeln des Faschismus im krisenhaften, kapitalistischen Wirtschaftssystems
selbst  liegen.  Sowohl  in  Deutschland,  als  auch  in  jedem  anderen
kapitalistischen  Staat.



Wertkritik statt Klassenkampf?

Unter „Antideutschen“ sehr beliebt ist  die sogenannte Wertkritik,  da der
marxistische Begriff  des Klassenkampfes angeblich eine zu personifizierte
und somit rückwärtsgewandte Kapitalismuskritik darstelle. Auch wir wissen,
dass  jede  Klasse,  also  auch  die  Bourgeoisie,  den  kapitalistischen
Sachzwängen unterworfen ist. Wenn der Fabrikbesitzer A die Löhne seiner
Arbeiter_Innen kürzt, dann tut er das in der Regel nicht, weil er einfach nur
gierig und bösartig ist, sondern weil er in Konkurrenz zum Fabrikbesitzer B
steht und mit der Lohnkürzung den, von seinen Arbeiter_Innen erarbeiteten
Mehrwert steigern muss, um weiterhin auf dem Markt bestehen zu können.
Die  kapitalistische  Konkurrenz  führt  also  systematisch  und  nicht  aus
persönlichen Antrieben dazu, dass die Ausbeutung der Arbeiter_Innen immer
weiter  intensiviert  wird.  Problematisch  an  der  Wertkritik  der
„Antideutschen“ ist nun aber, dass sie an diesem Punkt stehen bleibt und
keine wirkliche Taktiken und Strategien für den Klassenkampf lieferen, die
zur Aufhebung dieses Ausbeutungsverhältnisses führen können.

Als Revolutionär_Innen muss uns aber klar sein, dass sich der Kapitalismus
nicht einfach weg kritisieren lässt. Der Kommunismus wird uns nicht eines
Tages einfach so auf dem Silbertablet serviert. Was wir hierfür brauchen sind
konkrete  Taktiken  im  Klassenkampf,  wie  beispielsweise  Streiks  oder
Betriebsbesetzungen, um das Interesse der Arbeiter_Innen gegenüber den
Kapitalist_Innen durchzusetzen. Dabei geht es nicht darum, wie häufig von
den  Wertkritiker_Innen  vorgeworfen,  einzelne  Kapitalist_Innen  für  das
kapitalistische  Ausbeutungsverhältnis  verantwortlich  zu  machen,  sondern
darum  ganz  konkret  die  Lebensbedingungen  der  Arbeiter_Innen  zu
verbessern, ein Klassenbewusstsein zu schaffen und die Arbeiter_Innen zu
politisieren  um sie  so  für  den  revolutionären,  antikapitalistischen  Kampf
gegen das kapitalistische System zu gewinnen.

Mit Israel zum Kommunismus

Unglaubwürdig:  „Für  den  Kommunismus!“  bei
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gleichzeitiger Solidarität mit dem kapitalistischen
Staat Israel.

Die  wahrscheinlich  größte  Gemeinsamkeit  aller  antideutschen  Ideologien
stellt wohl die meist bedingungslose Solidarität mit Israel dar. In der Regel
stellen „Antideutsche“ an sich selbst den Anspruch, die Geschehnisse auf der
Welt aus den gegebenen Strukturen heraus zu erklären. Dieser Anspruch
wird jedoch komplett über den Haufen geworfen, wenn es um Israel und
dessen Entstehung geht. Der Kapitalismus befindet sich seit nun mehr über
100 Jahren in seinem höchstem Stadium, dem Stadium des Imperialismus.
Die Errichtung des Staates Israel nach dem 2. Weltkrieg wurde vor allem von
den imperialistischen Staaten Großbritannien und den USA unterstützt. Nun
zu glauben, diese Staaten hätten dies aus Mitleid zu den Überlebenden der
Shoa gemacht, ist entweder naiv oder zutiefst ignorant. Kein kapitalistischer
–  und  vor  al lem  imperial ist ischer  –  Staat  handelt  aus  reiner
Menschenfreundlichkeit, stehen sie doch in bitterer Konkurrenz zueinander.
Dahinter stehen knallharte, imperialistische Interessen. Viele „Antideutsche“
argumentieren damit, dass der zionistische Staat die logische Konsequenz
aus der Shoa ist und somit jede Kritik am Zionismus mit Antisemitismus
gleichzusetzen  sei.  Diese  Haltung  ist  von  Kommunist_Innen  strikt
abzulehnen. Zionismus ist eine völkisch-nationalistische Ideologie, die das
Judentum nicht  als  Religion,  sondern  als  „Volk“  ohne Klassengegensätze
darstellt, welches angeblich ein „Fremdkörper“ in Europa sei. Hinzu kommt,
dass  mit  dieser  Analyse  die  rassistische  Unterdrückung  der
Palästinenser_Innen  gerechtfertigt  wird.  Diese  Unterdrückung  und  der
reaktionäre  Charakter  des  Zionismus  werden  von  den  Antideutschen
konsequent geleugnet. So wird beispielsweise palästinensischen Flüchtlingen
ihr Flüchtlingsstatus abgesprochen und auch in Deutschland eine latente,
rassistische Hetze gegen Migrant_Innen aus muslimisch geprägten Ländern
betrieben.

Antizionismus ist also nicht etwa antisemitisch, wie es aus antideutschen
Reihen gerne schallt, sondern die konsequente Ablehnung einer reaktionären
Antwort auf Antisemitismus, welche letztlich den israelischen Kapitalisten
und Herrschern nutzt.



Gegen Antisemitismus und antimuslimischen Rassismus!

Wir von REVOLUTION setzen uns gegen jede Form der Unterdrückung und
Spaltung der Jugend und Arbeiter_Innenklasse ein. In unseren Reihen ist
sowohl für Antisemitismus, als auch für anti-muslimischen Rassismus keinen
Platz. Aber der Kampf gegen einzelne Symptome reicht nicht aus. Er muss
mit dem Kampf gegen das kapitalistische Ausbeutungssystem und für den
Sozialismus verbunden werden – in Israel, Palästina und überall!

Ein Artikel von Nina Awarie, REVOLUTION Oldenburg

* Arthur Harris war Oberbefehlshaber der Royal Air Force und im Zweiten
Weltkrieg  verantwortlich  für  die  Flächenbombardements  auf  deutsche
Städte, was letztlich ebenfalls Ausdruck eines imperialistischen Krieges war.

PS: Du willst mehr über unsere Position im Nahostkonflikt wissen?
Dann schaue doch mal bei diesen Links rein:

http://www.onesolutionrevolution.de/allgemein/hamas-antisemitismus-und-ei
n-saekulares-palaestina-3-punkte-zum-aktuellen-konflikt-in-israel-und-
palaestina/

http://www.onesolutionrevolution.de/allgemein/erster-mai-in-israel-ein-land-o
hne-arbeiterbewegung/

http://www.onesolutionrevolution.de/allgemein/100-tage-unter-zionisten-auge
nzeugenbericht-aus-israel/

Grundlage  zum  Islamismus  –
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Klerikal,  Reaktionär  und
Arbeiter_Innenfeindlich
Der politische Islam ist heute ein heißes Thema. Ob im Iran, im Irak,
im  Gaza-Streifen,  in  Syrien,  oder  in  den  Köpfen  von  deutscher
Hooligans und den rassistischen Bürgern der PEGIDA-Bewegung: An
vielen Orten ist der Islamismus stark und bedrohlich.

In diesem Artikel soll es darum gehen einmal genauer zu untersuchen was
Islamismus  eigentlich  bedeutet  und  wie  Islamist_Innen  (Ja,  es  gibt  auch
Frauen  unter  diesen  Leuten)  hier  in  Deutschland  aufgestellt  sind.  Als
Grundlage  für  den  Ersten  Teil  des  Textes  sowie  als  weiterführende
Leseempfehlung  dienen  die  „Thesen  zum  Islamismus“  der  Gruppe
A r b e i t e r m a c h t  ( R M  4 5 ,  h i e r  z u  f i n d e n :
http://www.arbeitermacht.de/rm/rm45/vorwort.htm).

Was ist eigentlich Islamismus?

Sooft das Wort Islamismus in Medien und Gesellschaft fällt, so selten wird
auch eine ausreichende Erklärung gegeben.

Zuallererst  müssen  wir  als  MarxistInnen  feststellen,  dass  es  einen
Unterschied zwischen dem Islam als Religion wie das Christentum und dem
fundamentalistischen Islam als politische Ideologie gibt.

Flagge der „Islamischen Staates“

Der  Islamismus  ist  eine  klerikale,  antidemokratische  Ideologie  und  ihre
verschiedenen  Spielarten  reichen  von  bürgerlich-konservativen
„gemäßigten“  Parteien  bis  hin  zu  terroristischen  Gruppen  (Taliban)  und
klerikal-faschistischen Regimen wie dem IS.  Die Ursprünge des heutigen
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Islamismus liegen in der islamischen Welt des 20. Jahrhunderts und damit in
einer vom Imperialismus geprägten Gesellschaft.

Der Islamismus wurde das, was er heute ist, besonders weil alle anderen
Strömungen,  die  der  unterdrückten  und  besetzten  islamischen  Welt  von
Marokko bis Indonesien die Freiheit versprachen, scheiterten. Namentlich
der  arabische  Nationalismus  und  der  Stalinismus.  Die  westlichen
Imperialmächte und die Weltwirtschaftskrise, bzw. die globale Armut taten
ihr übriges den fundamentalistischen Strömungen durch Krieg, Armut und
Hunger den Weg zu ebnen.

Die  Islamische  Welt,  die  heute  etwa  ein  Fünftel  der  Weltbevölkerung
ausmacht,  war  nach  dem  Ende  des  Osmanischen  Reiches  (Ende  erster
Weltkrieg)  in  wesentlichen  Teilen  britisches  oder  französischer
Kolonialgebiet.  Der  arabische  Nationalismus  versprach  ein  Ende  dieser
Fremdherrschaften und eine gute Zukunft für die arabischen Nationen. Doch
dieser  Versuch  die  islamischen  Welt  in  bürgerliche  Nationalstaaten  zu
gliedern  scheiterte  an  der  militärischen  und  wirtschaftlichen  Macht  der
Kolonialmächte.

Die  „kommunistischen“  Befreiungskämpfe  waren  ähnlich  erfolglos  .  Die
verschiedenen Organisationen und Parteien der Linken waren beinahe ohne
Ausnahme  stalinistisch,  bzw.  maoistisch  orientiert.  Sie  alle  teilten  die
stalinistische Etappentheorie, laut derer der sozialistischen Revolution ein
Phase der Entwicklung des Kapitalismus vorangehen muss. Dies führte zu
Bündnissen  mit  dem  anti-kolonial  gesinnten  Bürgertum  und  zur
Unterstützung  von  Nationalismus  und  Bonapartismus.

Mit dem Niedergange der Sowjetunion verloren die „antiimperialistischen“
NationalistInnen und die KommunistInnen ihre wichtigsten Verbündeten und
damit einiges an Einfluss und Ressourcen.

Innerhalb weniger Jahrzehnte wuchs der Einfluss der neuen Imperialmacht
USA auf den mittleren Osten enorm an. Zahlreiche arabische Regierungen
wurden gestürzt und die militärische Einnahme ganzer Staaten begann.

Seit  der Invasion des Westen im Irak und in Afghanistan und der damit



verbundenen Neuordnung des Nahen und Mittleren Ostens sowie der Krise
von 2007 ist ein massiver Anstieg vom Einfluss der politischen Islams zu
beobachten.

Bereits  im  Kampf  gegen  die  Sowjetunion  wurden  Jihadisten  z.B.  in
Afghanistan von den USA ausgerüstet und ausgebaut und gerieten später
außer Kontrolle.

Der Islamismus stellt eine Rückbesinnung auf den frühen Islam dar, ist strikt
gegen jede Trennung von Staat und Kirche und für das Einsetzen religiösen
Rechts.  Seine Ursprünge liegen im 19/20.  Jh.,  als  sich die  muslimischen
Reiche auflösten.  Der Wahabismus (wortwörtliche Auslegung des Korans)
wurde am Anfang des 19.Jahrhunderts staatstragende Ideologie in Saudi-
Arabien.

Mit  der  Kolonialisierung  der  arabischen  Welt  begann  neben  nationaler
Unterdrückung und ökonomischer Ausbeutung auch die „Verwestlichung“,
also die Modernisierung und Säkularisierung – die Trennung von Staat und
Religion – dieser Region.

1928 und 1941 wurden in den britischen Kolonien Ägypten und Indien die
islamistischen  Organisationen  Muslimbruderschaft  und  Jaamat-e-Islamii
gegründet, die alles mit der westlichen Kultur Verbundenes ablehnten. Über
den  Aufstand  gegen  Israel  radikalisierten   sich  die  Muslimbrüder  und
gewannen  Erfahrungen  im  Kampf.  Nach  der  Niederlage  Ägyptens  1948
wurden  sie  verboten  und  unterstützten  Nasser,  der  sie  später  ebenfalls
verbot. Die Muslimbrüder stellten auch das Dogma auf, dass jede weltliche
Macht gegen den Islam sei und forderten die „Umma“ (Gemeinschaft der
Muslime)  anstelle  weltlicher  Staaten.  Daraus  resultierten  auch  die
Forderungen  nach  Dschihad  und  Scharia.

Der  islamistische  Fundamentalismus  stützt  sich  auf  die  klerikale  Ulema-
Kaste, eine kleinbürgerliche Klasse aus der die Immane hervorgehen und
unterdrückt  –   wenn  er  an  der  Macht  ist  –  alles  „antiislamische“,  also
Demokratie,  Selbstbestimmung  der  Frau  und  die  Arbeiterbewegung.  Im
Angesicht kolonialer Fremdherrschaft und militärischer Invasionen gelingt es



den Islamisten auch heute noch sich ein antiimperialistisches Gewand zu
geben. Die erzreaktionäre Herrschaft eines klerikalen Regimes verschleiert
die Herrschaft des Kapitals und unterdrückt besonders die Arbeiter_Innen
und  Bäuer_Innen.  Uns  als  MarxistInnen  ist  aber  bewusst,  dass  weder
Nationalismus  noch  religiöser  Fanatismus  einen  Weg  zur  Befreiung  der
Arbeiter_Innen und Unterdrückten darstellt. Nur der Sozialismus bietet eine
Alternative zu allen Übeln, die nicht aus dieser oder jener Religion oder
Kultur, sondern aus dem Kapitalismus resultieren!

Der Islamismus hat in großen Teilen der Welt progressivere Strömungen im
Kampf gegen den Imperialismus verdrängt und hat massiven Einfluss in den
von Armut und US-Intervention gebeutelten Staaten wie Palästina, dem Irak,
dem Iran oder Pakistan. Das macht es für Revolutionär_Innen wie uns noch
wichtiger eine politische Analyse von ihm zu haben und den ausgebeuteten in
seiner Einflusssphäre einen anderen Weg aufzuzeigen.

Islamistische Organisationen in Deutschland

Pierre  Voge l  –  Der  wohl
bekannteste  Sa la f i s t  in
Deutschland.

Die  islamistische  Szene  wird  hier  in  Deutschland  vor  allem  durch  eine
Gruppe  dominiert:  Die  Salafisten.  „Aushängeschilder“  der  salafistischen
Szene sind besonders  die  Konvertirten  Pierre  Vogel  und Sven Lau (Abu
Adam). Viele der Anhänger des Salafismus sind junge Menschen, oft  aus
prekären Verhältnissen. Hier in Deutschland arbeiten die Salafisten vor allem
mit Da’wa, der Missionierung. Viele von uns werden bestimmt schon einmal
Plakate oder Ständen der „LIES“ Kampagne gesehen haben, bei der Korane
verteilt  werden. Organisiert und finanziert wird diese Kampagne von der
Organisation „Die wahre Religion“ zu deren führenden Köpfen Ibrahim-Abou-
Nagie  gehört,  ein  bekennender  Salafist.  Die  jugendlichen  Männer  die
Veranstaltungen von DWR besuchen oder im Rahmen der „LIES“ Kampagne
Korane verteilen sind sich oft gar nicht bewusst, dass sie einer islamistischen
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Organisation aufgesessen sind. Vielmehr haben sie etwas gefunden, dass sie
als rassistisch und ökonomisch Benachteiligte im Kapitalismus nicht finden,
nämlich eine Perspektive.

Wer mit antimuslimschem Rassismus tagtäglich konfrontiert wird, für den
klingen  die  Märchen  vom  heiligen  Krieg  zwischen  Muslimen  und
Ungläubigen  gleich  viel  einleuchtender.

Und wer zudem noch wie viele Salafisten aus prekären Verhältnissen kommt
hat  auch  keine  Angst  s ich  irgendwelche  nicht  vorhandenen
Karrieremöglichkeiten zu verbauen und ist möglicherweise sowieso auf der
Suche nach einer Alternative zu Arbeitslosigkeit und Ausbeutung und glaubt
diese im Islamismus gefunden zu haben. Doch diese Alternative bietet nur
der Sozialismus, alles andere ist Quark!

Gegen Islamismus!

Gegen die imperialistische Ausbeutung der arabischen Welt!

Gegen  antimuslimischen  Rassismus  –  Kampf  den  Rassisten  der
PEGIDA,  KAGIDA,…-Bewegung!

Für eine sozialistische Alternative zu Imperialismus und Islamismus!

In
Rojava  kämpfen  die  kurdischen  KämpferInnen  gegen  eine  der
brutalsten  Formen  des  Islamismus,  die  Terrorbande  des  IS).
Unterstützt diesen Kampf! Spendet für die Kampagne „Solidarität mit
Rojava  –  Waffen  für  die  YPG  /  YPJ!“,  mehr  Informationen  auf
http://www.onesolutionrevolution.de/allgemein/solidaritaet-mit-rojava
-widerstand-braucht-waffen-sieg-der-ypgypj/

Ein Artikel von Flo Wasser, REVOLUTION Zülpich
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Bericht  der  Kurdistan-Solidemo
für  Rojava  am  01.11.14  in
Stuttgart
Am 01.11.2014 fand in Stuttgart, anlässlich des weltweiten Aktionstages der
Solidarität für Rojava, eine Demo statt. Organisiert wurde diese vom Offenen
Treffen gegen Krieg und Militarisierung Stuttgart (OTKM).

Starkes Mobilisierungspotenzial

Ursprünglich  waren  die  Organisator_innen  der  Demo  von  etwa  500
Teilnehmer_innen  ausgegangen  und  in  dieser  Größenordnung  wurde  die
Demo beim Ordnungsamt der Stadt Stuttgart angemeldet. Entsprechend fiel
auch das Polizeiaufgebot an diesem Tag aus. Anders als mensch es vielleicht
im  Zusammenhang  mit  solchen  Demos  erwartet,  hielten  sich  die
vorhandenen  Einsatzkräfte  weitestgehend  zurück,  abgesehen  von  den
üblichen  Personenkontrollen  und  der  Frage  nach  „gefährlichen
Gegenständen“ und der Mitführung von Waffen und ließen die Demo ohne
Unterbrechungen und Schikanen laufen. Insgesamt war die Demo ein voller
Erfolg,  denn  statt  der  angenommenen  500  Teilnehmer_innen  aus  den
kurdischen  Strukturen  in  Stuttgart,  kamen  überraschenderweise  viele
Teilnehmer_innen  von  außerhalb.  Dies  lag  auch  daran,  dass  sich  die
Mobilisierung nicht nur auf Stuttgart und das nähere Umland, sondern auch
darüber hinaus konzentrierte. So waren beispielsweise aus Reutlingen und
Umgebung, dass etwa 80 km von Stuttgart entfernt liegt, viele Menschen zu
der Demo gekommen, aber auch aus anderen Städten Baden-Württembergs
wie z.B. aus Karlsruhe.

Blick über die Königsstraße Richtung Bahnhof –
Massensolidarität  für  die  Kämpferinnen  und
Kämpfer  in  Rojava
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Letztlich  war  die  Demo  mit  15.000  Teilnehmer_innen  eine  der  größten
Demos die es in den vergangenen Jahren in Stuttgart gab. Zum Vergleich
waren es bei der Solidemo für Palästina dieses Jahr im Juli trotz größerer
Mobilisierung  „nur“  etwa  3.000  Teilnehmer_innen,  die  an  der  Demo
teilnahmen.  Ein  beachtlicher  Erfolg  für  die  kurdische  Bewegung  also.
Besonders  war  an dieser  Demo nicht  nur  ihre  Größe,  sondern auch die
Tatsache, dass sich im Verlauf der Demo immer mehr Passant_innen bzw.
weitere  Personen  der  Demo unterwegs  anschlossen  und  auch  schon  am
Anfang der Zustrom zur Auftaktkundgebung recht stark war.

Solidarität der Linken und die notwendige praktische Unterstützung
des kurdischen Kampfes

Natürlich waren auf der Demo nicht nur die einschlägig bekannten Gruppen
der  kurdischen  Linken  zugegen,  wie  etwa PYD-Mitglieder,  sondern  auch
allerhand andere kurdische Gruppen wie z.B. Symphatisant_innen der PKK
(zu erkennen an den gelben Fahnen mit dem Konterfei von Abdullah Öcalan),
KDL u.a. aber auch türkische Linke Gruppen wie z.B. BIR-KAR, DIDF und
PARTIZAN. Dabei auch die „üblichen Verdächtigen“ der dt. Linken (MLPD,
REBELL, Die Linke, SAV, DKP, SDAJ usw.), das Palästina Komitee Stuttgart
(kurz  PaKo,  eine  Organisation  aus  verschiedenen  Einzelpersonen  aus
Palästina, in der u.a. auch Die Linke, Bündnis90/Die Grünen und auch die
Gruppe Arbeitermacht und natürlich REVOLUTION mitarbeiten) sowie die
Beteiligten des NaO-Prozesses in Stuttgart.

Gemeinsam mit dem PaKo bildeten wir vom NaO Stuttgart einen kleinen
Block  mit  etwa  20  Leuten  und  konnten  dadurch  unsere  gemeinsame
Solidarität mit dem kurdischen Widerstand in Rojava zum Ausdruck bringen.
Denn  sowohl  in  Rojava  als  auch  in  Palästina  gilt  gleichermaßen:  Der
Hauptfeind  ist  der  Imperialismus,  der  versucht,  sich  in  der  Region
festzusetzen und seine Interessen durchzudrücken, mit allen Mitteln die ihm
dazu  zur  Verfügung  stehen.  Natürlich  muss  auch  der  Kampf  gegen  die
faschistischen  Möderbanden  des  IS  weiter  unterstützt  werden,  die
versuchen,  alle  Menschen,  jedweder  Einstellung,  auf  brutalste  Art  zu
Unterdrücken und ein beispielloses blutiges Massaker an den Kurd_innen
und  Jesid_innen  verüben.  Deshalb  ist  es  wichtig,  nicht  nur  rhetorische



Solidarität zu üben in Soli-Erklärungen, die auf Demos vorgetragen und als
Flyer abgedruckt werden, sondern auch praktische Solidarität zu leisten.

Daher rufen wir dazu auf die Kampagne „Waffen für Rojava“, die vom NaO-
Prozess und anderen linken Gruppen intiiert  wurde zu unterstützen.  Die
Kampagne sammelt Spenden, welche direkte an die kurdische Partei PYD
übergeben  werden.  Mit  diesen  Geldern  werden  Waffen,  Medikamente,
Lebensmittel und Ausrüstung gekauft. Bis heute wurden schon 60.000 Euro
zusammengetragen und zeitnah in kleinen Mengen an die PYD übergeben.

Wer sich an der Kampagne zur Unterstützung des Abwehrkampfes der
YPG und YPJ  gegen den IS  beteiligen will,  kann dies  durch eine
Spende auf folgendes Konto tun:

Empfänger: MD

IBAN: DE 98 5005 0201 1243 1674 49

BIC: HELADEF 1822

Weitere Infos findet mensch unter der Website www.waffenfuerrojava.org

Wir danken allen Unterstützer_innen!!

Ein Artikel von Christian Mayer, REVOLUTION Stuttgart

Bericht  zur  Kurdistan
Demonstration  in  Kassel  am
vergangenem  Samstag,
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18.10.2014
Unter dem Motto „Der kurdische Widerstand – Zwischen IS Terror, Embargo
und  ausländischer  Intervention“  rief  die  Neue  antikapitalistische
Organisation  (NaO)  gemeinsam  mit  dem  Verband  der  Studierenden  aus
Kurdistan (YXK) und der kurdischen Gesellschaft Kassel am vergangenem
Samstag zur Demonstration auf. Als Teil der NaO waren auch wir von der
Jugendorganisation  REVOLUTION  an  der  Planung,  Mobilisierung  und
Durchführung  der  Demonstration  beteiligt.

Bereits am vorangegangenem Donnerstag organisierten wir gemeinsam mit
unseren kurdischen Genoss_Innen eine Info- und Diskussionsveranstaltung
zum  Widerstand  gegen  den  IS  in  Rojava/Kobane,  welche  Teil  unserer
Mobilisierung war. Diese Veranstaltung war schon ein großer Erfolg und
zeigte mit seinen über 70 Besucher_Innen, wie groß das Interesse an der
Thematik  ist  und  die  Diskussion  am  Ende  wie  viele  Menschen  aktiv
Solidarität leisten möchten.

Unserem relativ kurzfristigen Aufruf, auf die Straße zu gehen, Solidarität mit
dem kurdischen Widerstand zu bekunden und Öffentlichkeit  zu  schaffen,
folgten dann am Samstag weit mehr als 500 Menschen. So ziemlich jede linke
Gruppe in Kassel schloss sich unserem Protest an; wir von REVOLUTION
waren mit ca 10 GenossInnen, vielen Fahnen und Transparenten vertreten
und  vor  allem  unsere  kurdischen  Genoss_Innen  hatten  kräftig  Leute
mobilisiert.  Viele  jüngere  AktivistInnen  und  viele  kämpferische  Frauen
beteiligten  sich  an  der  Demonstration.

Unterstützung gab es auch aus anderen Städten, darunter Fulda, Göttingen,
Frankfurt  und  Dortmund.  So  liefen  wir  um  15  Uhr  lautstark  und
hochmotiviert  mit Transparenten und Fahnen bei bestem Wetter von der
Hauptpost los.

Während  wir  durch  die  Innenstadt  zogen  forderten  die  Massen  in
Sprechchören internationale Solidarität,  eine Aufhebung des PKK-Verbots,
die  Freiheit  für  Abdullah  Öcalan  und  alle  politischen  Gefangenen  und
Unterstützung für die YPG/YPJ. Ebenso wurde die Politik Erdogans, welcher
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den IS unterstützt und Kurd_Innen nicht nach Kobane zum Kämpfen lässt,
verurteilt.

Auf  der  Hälfte  der  Strecke  wurde  nach  einem  Redebeitrag  eine
Schweigeminute für die gefallenen Held_Innen von Kobane eingelegt,

die  den barbarischen Horden des  IS  seit  Wochen in  zahlenmäßiger  und
waffentechnischer Unterlegenheit tapferen Widerstand leisteten.

Die  zahlreichen  Passant_Innen  beobachteten  den  Demonstrationszug
interessiert,  nicht  wenige  schlossen  sich  spontan  an.

Auf der Abschlusskundgebung auf dem Königsplatz wurde gesungen, getanzt
und es gab eine Reihe von Redebeiträgen, welche die Fortschrittlichkeit des
kurdischen  Projektes  in  Sachen  Frauenbefreiung,  Basisdemokratie  und
Einbindung aller kultureller und ethnischer Gruppen in den Vordergrund
rückten. Ebenso wurde der westliche Imperialismus und seine rein profit-
und geostrategischorientierten Interessen in der Region scharf angegriffen.

Auch  wir  haben  einen  Redebeitrag  geliefert,  den  wir  nun  im  Wortlaut
zitieren:

„Hal lo,  ich  bin  Lars  von  der  unabhängigen  internationalen
Jugendorganisation  REVOLUTION.

Wir von REVOLUTION unterstützen den Befreiungskampf der Kurd_Innen in
Kobanê  und  überall  sonst!  Es  ist  wichtig  diesen  Kampf  auch  auf  die
deutschen Straßen zu tragen,  denn der  deutsche Staat  trägt  eine große
Mitschuld an der Unterdrückung der Kurd_Innen.

Tagtäglich  setzt  die  Türkei  als  größter  Empfänger  deutscher
Rüstungsexporte die Unterdrückung der Kurd_Innen auch mit Waffen aus
Deutschland durch! Auch die Ausbildung türkischer Soldat_Innen wird von
Deutschland unterstützt.

Es  hat  schon  fast  Tradition,  dass  Kurd_Innen  durch  die  deutsche
Rüstungsindustrie sterben: In den 1980er Jahren tötet das irakische Hussein-
Regime  tausende  widerständige  Kurd_Innen  mit  Giftgas,  welches  aus
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irakischen  Fabriken  kam,  die  mit  deutscher  Hilfe  aufgebaut  wurden.

Auch am Aufkommen des IS trägt Deutschland als NATO-Verbündeter der
USA Mitschuld: Die USA haben mit ihrer Nahost Politik seit  den 1970er
Jahren die Situation dort immer weiter verschärft. Sie haben die Dschihad –
Gruppen in Afghanistan gegen die Sowjetunion aufgebaut, Hussein gegen
den Iran bewaffnet und dann beseitigt, sunnitische und schiitische Gruppen
gegeneinander ausgespielt. Das Resultat dieser Politik ist der IS. Dieser USA
stand die BRD stets als Partner zur Seite, wenn nicht militärisch, dann doch
mindestens wirtschaftlich!

Jetzt  nutzt  der  Westen den Vormarsch des  IS als  Vorwand um sich
militärisch  im Nahen Osten  zu  verankern  und  sich  so  den  Großteil  des
weltweit bekannten Ölvorkommens zu sichern. Deswegen galten die ersten
Luftangriffe Erdölanlagen des IS und nicht den IS – Stellungen vor Kobanê.

Für uns ist der Kampf gegen den IS deshalb klar ein antiimperialistischer
und antifaschistischer!

Das auch Deutschland kein befreites Kurdistan will, zeigt die Tatsache, das
die  PKK,  mit  die  einzige  Kraft,  die  den  IS  effektiv  bekämpft,  weiterhin
verboten ist. Für uns ist das nicht hinnehmbar!

Die Mitschuld Deutschlands am Elend der Kurd_Innen und der gesamten
Region  zeigt  klar  die  Notwendigkeit  von  internationaler  Solidarität!
Deswegen  haben  wir  von  REVOLUTION  als  Teil  der  NaO  eine
Spendenkampagne zur Unterstützung der YPG / YPJ eingeleitet. Innerhalb
von  gut  3  Wochen  sind  schon  30.000  Euro  an  die  kurdischen
Selbstverteidigungskräfte gegangen. Mittlerweile gibt es aus ganz Europa
Zuspruch für die Kampagne und wir rufen auch weiterhin zur Unterstützung
der Spendensammlung auf!

Die  Frage,  ob  man  den  Kampf  der  Kurd_Innen  in  Rojava  mit  Waffen
unterstützen soll, beantworten wir also klar mit Ja!, denn das ganze ist eine
Frage zwischen einem Kobanê unter dem IS und einem Kobanê, was einen
der freisten Ort des gesamten Nahen Osten darstellt.
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Für  uns  ist  mittelfristig  deshalb  auch  die  Frage  nach  dem Aufbau  von
revolutionär-sozialistischen Parteien im Nahen Osten unumgänglich,  denn
nur so wird letztlich ein dauerhafter Frieden und ein freier Naher Osten
erreicht werden können, da sich die Region nur so vom Imperialismus, der
Ursache der dortigen Kriege, unabhängig machen kann.

Das heißt auch den Barzani-Clan zu kritisieren, der sich bereits im Irakkrieg
2003 zum Handlanger des Imperialismus machte.

Aktuell fordern wir vom deutschen Staat:

Die Aufhebung des Verbotes der PKK und damit die Freiheit für alle
politischen Gefangenen!
Den  Stopp  aller  Rüstungsexporte  an  Unterdrückerstaaten  und
imperiale Handlanger!
Massive  Unterstützung  der  YPG  /  YPJ  ohne  irgendwelche
imperialistischen Bedingungen!
Die Anerkennung Rojavas!
Den gänzlichen Abzug der Bundeswehr aus dem Nahen Osten und
der ganzen Welt!

Das fordern wir natürlich auch von allen anderen Imperialstaaten.

Die  Bewegung  muss  den  Kampf  der  letzten  Wochen  fortführen  und  die
öffentliche Aufmerksamkeit weiter auf sich und den kurdischen Kampf ziehen
– das tun wir auch heute hier in Kassel!

Für ein einiges, freies, säkulares und unabhängiges Kurdistan!

Bijî Berxwedana Kobanê!“

Ein Bericht von Lukas Müller, REVOLUTION Kassel



Der  Kampf  um  ein  freies
Kurdistan  –  Unterstützung  und
Widerstand außerhalb Kobanês
Vor rund einem Monat veröffentlichten wir einen Text mit dem Titel „Der
K a m p f  i n  K u r d i s t a n  –  E n t w i c k l u n g e n  u n d  P e r s p e k t i v e “
(http://www.onesolutionrevolution.de/allgemein/der-kampf-in-kurdistan-entwi
cklungen-und-perspektiven/),  der  auch  in  unserer  neusten  Zeitung
abgedruckt ist. Zum Zeitpunkt des Schreibens war Kobanê erfolgreich gegen
den  IS  gehalten  worden,  dieser  wurde  immer  wieder  zurückgedrängt.
Mittlerweile steht der IS in Kobanê und die kurdische Selbstverwaltung in
Nordsyrien ist so bedroht wie noch nie – ein weiteres Massaker droht, bzw.
findet statt. Aber neben der Bedrohung wurde gleichzeitig auch außerhalb
von Rojava der Widerstand größer – um diesen soll es hier gehen.

Um diesen jedoch zu verstehen, werfen wir auch nochmal einen Blick auf die
Rolle  und  Mitschuld  anderer  Staaten  und  schauen  gegen  was  wir  dort
kämpfen müssen.

Die türkische Polizei setzt Tränengas gegen protestierende Kurd_Innen
e i n .  Q u e l l e :
http://bilder1.n-tv.de/img/incoming/origs13741796/8492732695-w1000
-h960/49223952.jpg

Aufstände in der Türkei

Die türkische Armee steht gleich hinter Kobanê an der syrischen Grenze, die
AKP-Regierung  Erdogans  brachte  vor  kurzem  eine  Erklärung  zum
militärischen Eingreifen in Syrien heraus, dass Interesse ist hier aber eine
Beseitigung des vormaligen Verbündeten, nur seit dem Bürgerkrieg nicht
mehr haltbaren,  Baschar  al-Assad,  sowie eine „Niederwerfung der  PKK“.
Dazu unterstützt der türkische Staat auch den IS: Offenhalten der Grenzen

https://onesolutionrevolution.de/der-kampf-um-ein-freies-kurdistan-unterstuetzung-und-widerstand-ausserhalb-kobanes/
https://onesolutionrevolution.de/der-kampf-um-ein-freies-kurdistan-unterstuetzung-und-widerstand-ausserhalb-kobanes/
https://onesolutionrevolution.de/der-kampf-um-ein-freies-kurdistan-unterstuetzung-und-widerstand-ausserhalb-kobanes/
http://www.onesolutionrevolution.de/allgemein/der-kampf-in-kurdistan-entwicklungen-und-perspektiven/
http://www.onesolutionrevolution.de/allgemein/der-kampf-in-kurdistan-entwicklungen-und-perspektiven/
http://www.onesolutionrevolution.de/wp-content/uploads/2014/10/49223952.jpg


für  IS-Kämpfer  und  der  Ankauf  von  Öl  aus  dem  vom  IS  kontrollierten
Raffinerien,  Behandlung  der  Terroristen  in  türkischen  Krankenhäusern.
Gleichzeitig hält man die Grenzen für kurdische Kämpf_Innen dicht und wenn
diese die Zäune einreißen wird mit Tränengas und scharfer Munition seitens
des türkischen Militärs geantwortet. Am Wochenende wurden außerdem 3
deutsche Journalisten verhaftet.
Die rechtskonservativ-islamistische AKP-Regierung strebt eine „Pufferzone“
an der Syriengrenze an – diese entstünde also genau dort, wo Rojava ist.
Genau das muss den Kurd_Innen bewusst  gemacht  werden.  Die  Meisten
wissen das sicherlich auch, doch andere fordern aus reiner Verzweiflung ein
militärisches Eingreifen mit Bodentruppen in Kobanê – doch bevor die Türkei
gegen IS kämpft und zerschlägt wird sie viel wahrscheinlicher die kurdischen
Strukturen zerstören.

Die  Kurd_Innen  haben  von  diesem türkischen  Staat  nichts  zu  erwarten.
Überall  in  der  Türkei  brachen  Proteste  und  Aufstände  los.  Die  Türkei
antwortet  auch  hier  mit  der  schärfsten  Repression:  Ausgangssperren  in
einigen Städten, massives Polizei – und Militäraufgebot, scharfe Munition
und  Tränengas  –  es  wird  von  über  30  Toten  gesprochen.  Zum  14.10.
bombardierte  die  Türkei  gar  mit  F-16  Kampfjets  die  kurdische  Region
Hakkari  in  der  Nähe  zum Irak  –  die  ersten  Angriffe  aus  der  Luft  seit
eineinhalb Jahren.

Daneben attackieren bewaffnete faschistische und islamistische Mobs der
„Grauen Wölfe“ oder „Hizbullah“(nein, nicht die im Libanon), ohne daran
gehindert zu werden, Kurd_Innen und linke Türk_Innen. Aber diese wissen
sich militant und ebenfalls mit Waffen wie Molotow-Cocktails zur Wehr zu
setzten,  z.B.  wurden  Parteizentralen  der  AKP  und  Sitze  islamistischer
Organisationen  angegriffen.  Keine  Frage:  Ohne  die  Unterstützung  der
kurdischen Gemeinde der Türkei, wäre Kobanê längst gefallen, schaffen sie
es doch immer wieder irgendwie Waffen und Lebensmittel nach Kobanê zu
bringen.

Ihre zentralen, von uns klar unterstützen Forderungen sind:

– Stopp des türkischen Staatsterror gegen die kurdische Bewegung



– ein Waffenkorridor nach Kobanê, Aufhebung des Embargos
– schwere Waffen, vor allem Panzerabwehr, für die Selbstverteidigungskräfte
von Rojava, der YPG / YPJ – sie haben bewiesen, dass sie die effektivsten
Kämpfer_Innen gegen den IS sind
– Öffnung der Grenzen für Flüchtlinge und kurdische Kämpfer_Innen
– massive humanitäre Unterstützung Kobanê
– Aufhebung des PKK – Verbotes, Freilassung aller politischen Gefangenen
– Einstellung jeglicher Unterstützung des IS seitens des türkischen Staates

Solidarität  erfahren  die  Kurd_Innen  dabei  seitens  der  türkischen
Gewerkschaft KESK und von der türkischen Linken, welche den Protest auch
in Städte mit wenigen Kurd_Innen tragen. Diese Zusammenarbeit gab es in
der Vergangenheit weniger, Kämpfe führte man eher getrennt. Genau hier
liegt die Perspektive für den kurdischen und türkischen Widerstand gegen
die  Unterdrückung.  Momentan  ist  macht  diese  Bewegung  nur  einen
kleineren Teil der türkischen Bevölkerung aus – über 60 % der Bevölkerung
steht hinter AKP und anderen, reaktionären Parteien. Gerade weil die soziale
Schieflage auch in der Türkei immer größer wird, muss gemeinsam eine
Alternative  der  türkischen  Linken  und  der  Befreiungskämpfe  Kurdistans
aufgezeigt werden, die der sozialistischen Organisierung einer Gesellschaft
mit der Arbeiter_Innenklasse als Basis.

Die  bürgerliche  PKK  und  ihr  syrischer  Ableger  PYD  vertreten  diesen
Standpunkt nicht, stellen nicht die Eigentumsfrage. Dennoch: Sie sind zur
Zeit die progressivsten Kräfte im gesamten Nahen Osten und wir lehnen sie
nicht ab – im Gegenteil: Wie groß unsere Unterstützung für diese Kräfte ist,
wird der Artikel noch zeigen! Das heißt aber nicht, dass wir sie nicht auch
kritisieren, wie im oben erwähnten Artikel bereits ausführlicher geschehen.
Eine  wesentliche  Schwäche  der  Gezi-Bewegung im letzten  Jahr  war  das
Fehlen einer Kraft, die ein klares Programm, eine klare Alternative vertritt.
In unseren Augen stellt  nur eine revolutionäre-internationalistische Partei
mit klar sozialistischer Ausrichtung, und Bezug zur Arbeiter_Innenklasse eine
solche Alternative. Die Lage in Kurdistan und der Türkei machen den Aufbau
einer solchen Kraft genau jetzt notwendig.

Widerstand in Nahost



In den anderen Teilen Kurdistans, die im Irak, Syrien und dem Iran liegen ist
der Kampf um Rojava ebenfalls ein zentrales Thema.

Syriens Diktator Assad überließ bei Ausbruch des Bürgerkrieges die Kantone
der Rojava den Kurd_Innen, welche seitdem von YPG / YPJ verteidigt werden.
Das Land ist im Bürgerkrieg versunken, zu großen Teilen unter der Kontrolle
des IS, die Widerstandsgruppen sind stark zersplittert und Assad mordet
weiter gegen das syrische Volk, 40 % von diesem sind auf der Flucht. Teile
der  FSA,  deren  Führungen  sich  teilweise  auch  dem  Imperialismus  als
Handlanger anbietet, lehnen die Unterstützung der Kurd_Innen ab, andere
Teile kämpfen mit ihnen zusammen.  In diesem taktischen (nicht politischen),
gemeinsamen Kampf liegt  die einzige Hoffnung,  um den IS in Syrien zu
zerschlagen und die Revolution neu zu entfachen.

Im Irak nahm diesen Sommer die Offensive des IS ihren Anfang. Inzwischen
gab es enormen Zulauf aus den sunnitischen Teilen der Bevölkerung, vor
allem von Arbeitslosen und ehemaligen Militärs unter Hussein, denen sich
der  IS  als  allgemeiner  Vertreter  anbietet.  Diese  soziale  Basis  –
Kleinbürgertum  und  deklassiertes  Proletariat  (Arbeitslose,  prekär
Beschäftigte)  –  macht  den  IS  zu  einer  religös  –  fundamentalistschen,
faschistischen Kraft. Er kontrolliert große Teile des Landes, die von der USA
aufgebaute irakische Armee konnte ihm nichts entgegensetzten.

Auch  hier  stützen  sich  die  Kurd_Innen  aufeinander  –  die  HPG  (der
militärische Arm der PKK), YPG / YPJ und die Peschmerga der PUK und KDP
Barzanis  (zu  einer  Charakterisierung  dieser  ebenfalls  den  Link  oben
anklicken) konnten jüngst beispielsweise die strategisch wichtige Grenzstadt
Rabia an der syrischen Grenze vom IS befreien. Unterstützung gibt es dabei
von der „Koalition der Willigen“ – aber auch nur für die ihm wohlgesonnenen
Peschmerga.

Der Iran hat mit dem kurdischen Kampf noch am wenigsten zu tun. Doch
auch  der  Iran  trug  dazu  bei,  den  IS  zu  stärken  –  war  er  doch  an  der
Niederschlagung sunnitischer  Aufstände im Irak beteiligt  und schürte  so
deren Wut. Die Kurd_Innen selbst werden freilich auch hier unterdrückt, es
gibt  Gefechte  zwischen  HPG  und  iranischer  Armee,  die  Bevölkerung



protestiert  auch  gegen  die  Untätigkeit  dem  IS  gegenüber.
Im gesamten Nahen Osten scheinen die Herrscher, bzw. die Statthalter des
Westens den Fall Kobanês hinzunehmen – würde der kurdische Erfolg doch
ihren Einfluss schmälern.

Doch genauso solidarisieren sich einige Menschen trotz der Hegemonie von
reaktionärer Ideologie im Nahen Osten von Afghanistan bis zum Mittelmeer
mit Kobanê, sehen sie doch in ihm eine Hoffnung abseits von Islamisten und
Imperialisten.
Für den Erfolg dieses Kampfes stellt sich genau die gleiche Frage, wie oben
bei  der Türkei:  Die Frage einer sozialistischen Partei  mit  revolutionärem
Programm,  welches  fähig  ist  den  aktuellen  Kampf  zum  Kampf  der
Lohnabhängigen und Ausgebeuteten zu machen, nicht zu einem der Eliten,
Clans und Imperialisten. Denn darunter haben die Menschen genug gelitten.

Solidarität aus aller Welt?

Aus der USA, dem Hauptverantwortlichen für die Situation im Nahen Osten,
gibt es bislang kaum Solidarität mit den Kurd_Innen. Dabei müsste doch aus
dem Irak und Afghanistan bekannt sein, wozu eine militärische Intervention
im Nahen Osten führt. Hier sei erneut auf den Link oben verwiesen.

Aktuell  „unterstützen“  die  USA und  ihre  Koalition  mit  Luftschlägen  den
kurdischen Kampf. Blöd nur, dass Kobanê selbst sagt, dass
sie davon bisher wenig sahen – erst seit  der IS in der Stadt steht,  wird
gebombt… und die Stadt  zerstört.  Vorher war es anscheinend wichtiger,
Raffinerien und Ölförderanlagen zu bombardieren – aus Sicht der USA sind
diese natürlich viel wichtiger. Das ist also ein „humanitärer Einsatz“. Wenn
die YPG / YPJ die Luftschläge ausnutzen können, sollen sie das freilich tun.
Wir lehnen diese jedoch entschieden ab – sind sie doch nur der Versuch, den
Nahen Osten nach den imperialen Interessen neu zu ordnen – wie gut das
funktioniert ist bekannt. Die beste Waffe gegen den IS sind nach wie vor die
YPG /  YPJ –  doch Ausrüstung gibt  es nur für wohlgesonnene Helfer des
Imperialismus – z.B. die Peschmerga. Mit den Bomben spielt der Westen
zudem dem IS zu und treibt nur noch mehr Menschen, die vom Imperialismus
genug haben in seine Hände des IS – und das mittlerweile aus aller Welt –



allein aus Europa und der ehemaligen Sowjetunion 4.300 Kämpfer (ZEIT
ONLINE, 4.9.2014).

Wir unterstützen deshalb den Aufruf der Genoss_Innen der Workers Power
aus  den  USA,  die  Antikriegsbewegung  neu  zu  entfachen  und  dem
Imperialismus  in  den  Rücken  zu  fallen.

Europa trägt ebenfalls eine Mitschuld an der Krise in Nahost. Vor allem die
Duldung der Politik Erdogans und der AKP ist da zu erwähnen (schließlich
soll der NATO-Partner und Handelspartner der EU nicht vergrault werden).
Die Heuchelei der Politiker_Innen kennt keine Grenze: Man helfe ja, liefere
Waffen – natürlich nicht an die YPG / YPJ, da ja sonst wieder einem Erdogan
und den eigenen imperialen Interessen ans Bein gepinkelt würden.

Doch  hier  in  Europa  leben  auch  die  meisten  Kurd_Innen  außerhalb  der
kurdischen  Gebiete.  Überall  gehen  Menschen  auf  die  Straße:  in
Großbritannien,  in  Frankreich,  in  Österreich.  In  Wien  gingen  am
Wochenende  bis  zu  7000  Menschen  auf  die  Straße,  auch  REVOLUTION
Austria  war  dabei.  Es  gibt  Spendenkampagnen  zur  Unterstützung  von
Rojava. Der wesentliche Erfolg ist aber, dass der kurdische Kampf sichtbarer
wurde,  auch  wenn  die  bürgerlichen  Medien  wie  üblich  gern  Tatsachen
auslassen oder verdrehen, wie z.B. die Aufstände in der Türkei, über die
wenig  berichtet  wurde.  Nichtsdestotrotz  wissen  mittlerweile  die  meisten
Menschen, dass es ein Kobanê gibt und wer dort gegen wen kämpft, dass war
seit Ausbruch des Bürgerkriegs in Syrien nicht der Fall – auch wenn der
Grund für diese Sichtbarkeit ein mörderischer Krieg ist.

Unterstützung in Deutschland?

Zur Rolle des deutschen Staates sei auf die Zeilen unter Europa verwiesen.
Wir  wollen  nur  kurz  ein  paar  Fakten  liefern:  die  Türkei  ist  der  größte
Abnehmer deutscher Waffenexporte, jüngst beschloss die Bundesregierung
Waffenexporte  in  die  Arabische  Emirate  (sehr  wahrscheinlich  finanzielle
Unterstützer  des  IS),  Verfolgung  kurdischer  Aktivist_Innen  in  der  BRD,
Lieferung  von  chemischen  Kampfstoffen,  die  auch  gegen  Kurd_Innen
eingesetzt wurden. Damit sollte die Verantwortung des deutschen Staates



klar sein.

Auch hier wird es Workshops zum kurdischen Kampf
geben…

Auf die Rolle der SPD und CDU / CSU als Teil der Bundesregierung brauchen
wir  auch  nicht  eingehen  –  interessanter  wird’s  bei  den  GRÜNEN:  Am
Wochenende  wurde  doch  tatsächlich  aus  ihren  Reihen  gefordert,  die
Bundeswehr zur nach Kobanê zu schicken. Die GRÜNEN stehen damit auch
als  Opposition  weiterhin  nach  Kosovo  und  Afghanistan  zuverlässig  und
konsequent auf der Seite des deutschen Imperialismus.
Bei der LINKEN reichen die Losungen von Waffenbefürwortung im Sinne
einer  Regierungsfähigkeit  (Gysi),  bis  hin  pazifistischen  Positionen  („Die
sollen das mal friedlich lösen!“).

Zusammenfassend kann man hier  sagen:  Solidarität  mit  den  Kurd_Innen
aussprechen, auch mal auf eine Demo gehen, aber wirklich praktisch wird
diese Solidarität nicht. Sogar Linkspartei-Abgeordneter Stefan Liebich taucht
hin und wieder auf den kurdischen Solidaritätsdemos in Berlin auf und lässt
sich mit den Aktivist_innen ablichten. Vor einigen Wochen stand er noch auf
der pro-imperialistischen Seite der Proteste, nämlich als der Gaza-Streifen
bombardiert  wurde und er  die  blau-weiße Fahne Israels  schwenkte.  Wir
begrüßen die  breite  Solidarität  mit  den Kurd_Innen,  aber  wir  wollen an
dieser  Stelle  betonen,  dass  wir  den  Kampf  gegen  den  IS  als  einen
antifaschistischen, antiimperialistischen bezeichnen. Es ist kein Kampf gegen
den  Islam als  Religion,  so  wie  es  so  manche  Antideutschen  bezeichnen
würden. Wir treten nach wie vor für säkulare Staaten und Religionsfreiheit
ein, im Nahen Osten und überall sonst.

Auch   in  der  radikalen  Linken  ist  das  sichtbar:  Oftmals  bleibt  eine
Positionierung zu dem Konflikt aus („Das ist so unübersichtlich, da versteht
man eh nichts!“), praktische Solidarität mit der YPG / YPJ bleibt aus. Das
alles lässt Teile der deutschen Linken doch recht unfähig wirken.

http://www.onesolutionrevolution.de/wp-content/uploads/2014/10/10402428_331026210403420_8531175155553031627_n.jpg


Dabei ist der kurdische Widerstand in Deutschland der größte in Europa.
Welche Kraft schaffte es zuletzt bis zu 100.000 Menschen in Deutschland auf
die Straße zu bringen, wie am vergangenen Samstag in Düsseldorf? Auch wir
von REVOLUTION waren zusammen u.a.  mit  der  ARAB und der  Bonner
Jugendbewegung am internationalistischen Block beteiligt. An anderen Orten
werden  Parteizentralen  und  Gewerkschaftshäuser  von  Kurd_Innen  und
Linken besetzt, um diese Organisationen auf ihrer Untätigkeit und fehlende
Solidarität mit Rojava hinzuweisen und sie zur Unterstützung aufzufordern.
Auch  das  unterstützen  wir:  REVOLUTION-Kassel  besetzte  letzte  Woche
zusammen mit dem Studierendenverband der Kurd_Innen YXK über mehrere
Stunden das Parteibüro der SPD. Auch werden schon mal Bahnhöfe und
Straßen besetzt, um auf Kobanê aufmerksam zu machen.

REVOLUTION  auf  der
kurdischen  Großdemo  in
Düsseldorf. Im Hintergrund
die  Abschlusskundgebung
auf  dem  völlig  überfüllten
Platz vor dem Landtag.

Das der Widerstand und die Unterstützung der Kurd_Innen auch hier  in
Deutschland dringend notwendig ist, zeigte sich als in Hamburg und Celle IS-
Anhänger protestierende Kurd_Innen mit Messern angriffen und verletzten.
Daneben gibt esaußerdem noch Salafis wie Pierre Vogel, der sich vom IS
nicht distanziert und die Scharia bewirbt.

Da  die  Bundesregierung  und  anderen  Herrschenden  offenbar  still
beschlossen haben, Kobanê fallen zu lassen, haben wir uns als Teil der NaO
(Neue  antikapitalistische  Organisation)  zusammen  mit  der  ARAB
(Antifaschistische Revolutionäre Aktion Berlin) dazu entschlossen, Spenden
für die PYD und ihren militärischen Arm der YPG / YPJ zu sammeln – die
Kampagne ist schon jetzt ein großer Erfolg, die ersten 30.000 Euro wurden
bereits  übergeben,  es  gibt  bereits  Unterstützung  aus  anderen  Ländern,
zahlreiche Organisationen schlossen sich bereits an. Die Kampagne hat das

http://www.onesolutionrevolution.de/wp-content/uploads/2014/10/10553522_448001572004196_3767411752655277899_n.jpg


Potenzial, das Fehlen von Solidarität zu überwinden. Wir rufen weiter zur
Unterstützung der Spendenkampagne auf, hier geht es zu unserem Aufruf:
(http://www.onesolutionrevolution.de/allgemein/solidaritaet-mit-rojava-widers
tand-braucht-waffen-sieg-der-ypgypj/).

Nach dem die Postbank das erste Spendenkonto politisch motiviert blockiert
hat, hier das neue Spendenkonto:

Empfänger: MD

IBAN: DE98 5005 0201 1243 1674 49

BIC: HELADEF1822
Über den Charakter der PYD berichteten wir bereits, doch das ist kein Grund
zur Solidaritätsverweigerung, das Ganze ist letztlich eine Frage zwischen
einem Kobanê unter IS und einem Kobanê, was den demokratischsten Hort
des gesamten Nahen Osten darstellt.
Wir  müssen  den  gerade  erst  begonnen  Kampf  intensivieren  und  weiter
führen, dazu laden wir alle Organisationen und speziell die kurdischen zur
gemeinsamen Aktion ein!

Wir fordern ergänzend zu den oben erwähnten Punkten:

– Internationale Anerkennung von Rojava

– Abzug aller imperialistsicher Streitkräfte aus der Region
– den weiteren Aufbau von Solidaritätsbündnissen zur Unterstützung des
kurdischen Widerstandes
– Stopp aller Waffenexporte in die Türkei,  die arabische Emirate und an
sonstige imperiale Handlanger und Despoten
– strukturelle, humanitäre Hilfe und Waffenlieferungen an die YPG / YPJ ohne
irgendwelche imperialen Bedingungen
– eine taktische – nicht politische – Einheitsfront aller kurdischen, syrischen
& irakischen Milizen, die sich IS entschlossen entgegenstellen
– Aufbau von proletarischen Rätestrukturen – Zerschlagung der korrupten
Clanstrukuren,  Einparteienherrschaften  und  Diktaturen  in  Kurdistan  und

http://www.onesolutionrevolution.de/allgemein/solidaritaet-mit-rojava-widerstand-braucht-waffen-sieg-der-ypgypj/
http://www.onesolutionrevolution.de/allgemein/solidaritaet-mit-rojava-widerstand-braucht-waffen-sieg-der-ypgypj/


dem gesamten Nahen Osten
– den Aufbau einer revolutionär sozialistischen Massenpartei in Kurdistan
und den anderen Ländern in Nahost
– Kampf dem IS, Kampf dem Imperialismus– nicht nur in Kobanê, sondern
überall
– Unterstützung
der Spendenkampagne „Waffen für Rojava – Solidarität mit der YPG & YPJ“

Bijî Berxwedana Kobanê – Freiheit und Sozialismus für Kurdistan!

Ein Artikel von Lars Filder, REVOLUTION Fulda

Solidarität  mit  Rojava:
Widerstand  braucht  Waffen,
Sieg der YPG/YPJ

Der  mutige  Widerstand  des  kurdischen  Befreiungskampfes  im  Kanton
Kobanê an der türkisch-syrischen Grenze hält seit rund einem Monat die
internationale  Linke  im  Bann.  In  den  letzten  zwei  Wochen,  mit  der
beginnenden Belagerung des Hauptortes Kobanê, ist dieser Kampf auch zu
einer  Frage  geworden,  mit  der  sich  die  gesamte  Weltgemeinschaft
beschäftigt.

Wir,  die internationale kommunistische Jugendorganisation REVOLUTION,
sprechen unsere Bewunderung und unsere uneingeschränkte Solidarität mit
dem bewaffneten Kampf der Kurden und KurdInnen, sowie der YPG/YPJ, den
Selbstverteidigungskräften Rojavas, gegen die Terroristen des „Islamischen
Staates“ aus.

https://onesolutionrevolution.de/solidaritaet-mit-rojava-widerstand-braucht-waffen-sieg-der-ypgypj/
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Obwohl sie schlechter ausgerüstet sind und zahlenmäßig unterlegen, halten
sie bisher Stellungen, die die Imperialisten aus USA und Deutschland schon
für verloren erklärt hatten, bevor der Kampf überhaupt erst begonnen hatte.

Doch der  Widerstand in  Kobanê und in  Rojava braucht  dringend unsere
Solidarität,  unsere  praktische  Unterstützung.  Wir  wissen,  dass
Solidaritätsbekundungen Mut im Kampf spenden können. Wir wissen, dass
Massenproteste in Europa politische Unterstützung sein können. Und beides
ist  unerhört  wichtig.  Aber  in  einem  militärischen  Konflikt  braucht  man
moderne Waffen, um sich verteidigen zu können. An diesen mangelt es den
KämpferInnen der YPG/YPJ.

Deshalb  haben  wir  uns  gemeinsam  mit  der  Neuen  antikapitalistischen
Organisation (NAO) und der antifaschistischen revolutionären Aktion Berlin
(ARAB) dazu entschlossen, die Kampagne „Waffen für Rojava – Solidarität mit
der YPG/YPJ“ zu beginnen, die Spenden für Waffen für die YPG/YPJ sammeln
wird.  Die  Gruppe  Perspektive  Kurdistan  hat  sich  fast  unmittelbar
angeschlossen, weitere Anfragen sind bereits eingegangen. Heute wird die
Kampagne nun formell mit einer Pressekonferenz gestartet, nachdem wir in
den vergangenen sieben Tagen bereits über FB und Mundpropaganda rund
26´000 Euro sammeln konnten.

Allerdings wollen wir  nicht  nur Geld sammeln.  Wir  wollen die  politische
Ratlosigkeit unter großen Teilen der Linken überwinden, die sich bisher nicht
entschlossen genug zum kurdischen Widerstand geäußert haben.

Ein Teil mag denken, dass ihr Beitrag Bedeutungslos wäre. Andere mögen
die Politik der PKK oder der PYD nicht unterstützen. Doch beides ist falsch.

Mehr Infos zu Kobanê und den Widerstand? – Dann
komm‘ zu  den Internationalismustagen der  NaO
nach Berlin!

Unser Beitrag hat eine Bedeutung. Wir können nicht sagen, dass unsere
bisherige Aktivität das Blatt im Bürgerkrieg gewendet hätte. Aber sie hat
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bisher  solche  Strahlkraft  entwickelt,  dass  sie  zu  einer  internationalen
Kampagne  zu  werden  scheint  –  Schweden,  Norwegen,  Österreicher  und
Briten haben bereits gefragt, wie sie sich der Kampagne anschließen können.
Und sie hat auch ein wichtiges politisches Moment, denn wir sagen klar, dass
wir jegliche militärische Intervention der Imperialisten, der NATO-Staaten
und  ihrer  Verbündeten  ablehnen.  Das  wir  aber  gleichzeitig  den  Kampf
praktisch unterstützen wollen und das Recht der KurdInnen anerkennen für
ihre Selbstbestimmung auch mit der Waffe in der Hand zu kämpfen!

Auch wir teilen die strategische Politik der PKK und der PYD nicht. Aber wir
müssen Seite an Seite mit ihnen im Kampf gegen die Schergen des IS, die
Repression des türkischen Staates und ihre Verfolgung in den europäischen
Staaten  stehen.  Wer  den  Widerstand  aus  sektiererischen  Gründen  nicht
unterstützen will, weil er die Politik ihrer aktuellen Führung nicht zu hundert
Prozent unterstützen kann, der sollte sich fragen, ob er die Politik eines vom
IS besetzten Kobanê mehr unterstützen könnte.  Wir hingegen wollen die
erkämpften demokratischen Rechte in Rojava verteidigen mit dem Ziel sie zu
einem Kampf für ein freies, sozialistisches Kurdistan auszuweiten, der auch
die Türkei, Syrien, den Irak und den Iran erfassen könnte. Wollen wir, dass
das eine realistische Perspektive ist,  dann müssen wir im Hier und Jetzt
etwas dafür tun. Wir müssen jetzt die KämpferInnen in Kobanê unterstützen.

Wir  rufen  daher  alle  Individuen  und  Organisationen  dazu  auf:
Unterstützt die Kampagne „Waffen für Rojava – Solidarität mit der
YPG/YPJ“. Spendet, verbreitet die Kampagne, schließt euch öffentlich
an!

Bijî Berxwedana Kobanê – Freiheit und Sozialismus für Kurdistan!

Spendenkonto:

Empfänger: MD

IBAN: DE98 5005 0201 1243 1674 49

BIC: HELADEF1822



 
Informationen findet ihr auch unter:
kontakt@nao-prozeß.de
arab@riseup.de

„Mobilitätspartnerschaft“  &
„Mare  Nostrum“  –  Was'n  das
schon wieder!?
Bei der sogenannten „Mobilitätspartnerschaft“ handelt es sich um eine der
täglichen Schweinereien der Refugeepolitik, mit der Flüchtlinge in der EU
beim Kampf um das Bleiberecht kämpfen müssen. Denn hinter dem erst mal
verlockend  klingenden  Begriff  verbirgt  sich  ein  Abkommen  der  EU  mit
einigen afrikanischen Ländern, die südlich an das Mittelmeer grenzen, aber
auch mit Ländern wie Georgien oder Armenien.

Diesem Abkommen nach können Flüchtlinge ohne Probleme in jene Transit-
oder Herkunftsstaaten abgeschoben werden können, von wo aus sie ihre
beschwerliche und gefährliche Reise begonnen haben oder über die sie die
Tore der Festung Europa betraten. Hinzu kommt, dass in jenen Ländern
keine oder eine extrem lasche Asylgesetzgebung besteht und Flüchtlinge
deswegen von dort aus weiter abgeschoben werden, sollten sie nicht aus
jenem  Land  stammen,  sowie  die  offenen,  rassistischen  Anfeindungen
gegenüber  Flüchtlingen  aus  zentralafrikanischen  Ländern  in  Nordafrika.

Flüchtlinge  im  Mittelmeer  vor
Lampedusa

https://onesolutionrevolution.de/mobilitaetspartnerschaft-mare-nostrum-wasn-das-schon-wieder/
https://onesolutionrevolution.de/mobilitaetspartnerschaft-mare-nostrum-wasn-das-schon-wieder/
https://onesolutionrevolution.de/mobilitaetspartnerschaft-mare-nostrum-wasn-das-schon-wieder/
http://www.onesolutionrevolution.de/wp-content/uploads/2014/10/Boat_People_at_Sicily_in_the_Mediterranean_Sea.jpg


Im Gegenzug wird einer kleinen, elitären Gruppe die Ausreise aus solchen
Partnerschaftsländern  erleichtert,  wie  zum  Beispiel  Professor_Innen  und
Ärzt_Innen

Jüngst  kam  im  März  diesen  Jahres  zur  Unterzeichnung  einer  solchen
„Partnerschaft“ mit Tunesien, welches damit verbunden auch finanzielle und
strukturelle Hilfe zur Bekämpfung der Flüchtlingsströme erhält.

Was die EU damit erreichen will,  liegt auf  der Hand: Man versucht das
mitverursachte  Flüchtlingsproblem  (z.B.  Libyenbombardierung  2011)  aus
dem Blickfeld der Europäer_innen zu verdrängen, um so künftig dem großen
Aufschrei aus dem Wege zu gehen, wenn mal wieder hunderte Menschen vor
Lampedusa ertrunken sind – da ist es doch wesentlich bequemer, wenn sich
Nordafrika um den ganzen Ärger kümmert und die Boote erst  gar nicht
ablegen könne, um über das Mittelmeer zu fahren.

Hier  setzt  man  auch  mit  „Mare  Nostrum“  an,  was,  neben  dem bereits
bekannten Mittelmeerüberwachungssystem Eurosur und der Grenzagentur
FRONTEX, nichts anderes als ein Programm zur militärischen Aufrüstung ist:
Drohnen,  Helikopter,  zusätzliche  Patrouillenboote,  Flugzeuge  mit
Nachtsichttechnik.

Eingesetzt wurde es im letzten Jahr nach der Flüchtlingskatastrophe mit über
360 Toten vor Lampedusa um mehr Flüchtlinge zu retten. Auf den ersten
Blick stimmt das auch, auf dem Mittelmeer werden seither mehr Flüchtlinge
gerettet.  Doch erstens  wird  Italien  hier  von  der  restlichen EU im Stich
gelassen und verweigert weiter die Aufnahme von Flüchtlingen, zweitens ist
das Schicksal der Flüchtlinge mit dem oben beschrieben Abkommen ohnehin
schon meist nach der Rettung im Mittelmeer vorprogrammiert: Abschiebung.

Die Aussage, mit Programmen wie diesen beiden betreibe man angesichts
immer größer werdender Flüchtlingsströme effektiven Flüchtlingsschutz ist
schlicht lächerlich, denn die pure Verzweiflung der Flüchtlinge wird sie auf
nur noch riskantere Wege Richtung Europa treiben – Wege, die dadurch mit
noch mehr Toten gepflastert sein könnten.

Letztlich wird ein sicherer Weg nach Europa nur durch die Öffnung von



Grenzen, der Abschaffung von rassistischen Asylgesetzen und Abkommen wie
der Mobilitätspartnerschaft und dem Zerschlagen der Festung Europa und
seinen Institutionen gewährleistet sein.

Hier gibt es Hoffnung in eine bis zuletzt immer größer werdende Bewegung –
trotz oder gerade wegen Niederlagen wie der Räumung des Flüchtlingscamp
am  Berliner  Oranienplatz  oder  der  Teilräumung  der  von  Flüchtlingen
besetzten ehemaligen  Gerhardt – Hauptmann – Schule in Berlin, wo der
Staat mal wieder sein wahres Gesicht in der Flüchtlingspolitik offenbarte.

Es ist zu erwarten, dass die EU ihren Kampf gegen Flüchtlinge durch neue
Gesetze, Abkommen und allerlei (para-)militärischer Technik und Truppen
weiter verschärfen wird. Aus diesem Grund kann es für uns nur die Losung
geben, uns weiter entschlossen an die Seite der Flüchtlinge zu stellen, den
Kampf mit ihnen zu führen und intensivieren. Verbinden werden wir diesen
Kampf  auch  weiterhin  mit  jenem  gegen  die  Mitverursacher  von
Flüchtlingsströmen: die deutsche Rüstungsindustrie, das deutsche Kapital –
den deutschen Imperialismus.

Quellen:

http://www.proasyl.de/de/themen/eu-politik/detail/news/umkaempfte_grenze_
mittelmeer/

http://www.migration-info.de/artikel/2014-04-03/eu-schliesst-mobilitaetspartn
erschaft-tunesien

Ein Artikel von Lars Filder, REVOLUTION Fulda

Solidarität mit Rojava – Waffen

https://onesolutionrevolution.de/solidaritaet-mit-rojava-waffen-fuer-die-ypg-ypj/


für die YPG / YPJ!
Die  Milizen  der  selbsternannten  „Gotteskrieger“  des  islamischen  Staates
stehen direkt vor den Toren der kurdischen Metropole Kobanê – es droht ein
Massaker falls es ihnen gelingen sollte die Stadt einzunehmen. Zusätzlich
wird die kurdische Selbstverwaltung in Rojava (Westkurdistan/ Nordsyrien)
durch  einen  am  Donnerstag  vom  Parlament  in  Ankara  genehmigten
Einmarsch  der  türkischen  Streitkräfte  bedroht.

Die Kämpfer_innen der kurdischen Selbstverteidigungskräfte YPG und der
Frauenverteidigungskräfte YPJ geben seit Tagen alles, um Kobanê gegen den
Ansturm des übermächtigen und hochgerüsteten Feindes zu verteidigen. Mit
veralten Waffen, Mut und sehr viel Kreativität gelang es ihnen bisher die
Stellungen gegen den IS zu halten, doch die Situation wird von Stunde zu
Stunde kritischer.
Dabei  verteidigen die  Kämpfer_innen der YPG/YPJ  zur  Stunde in  Kobanê
nicht  nur  die  kurdische  Selbstverwaltung  und  deren  emanzipatorischen
Errungenschaften  wie  Basisdemokratie  und  Frauenpartizipation.  Sie
verteidigen das Gewissen der gesamten Menschheit gegen die von der Nah-
Ost-Politik des Imperialismus erzeugte Barbarei: den islamischen Staat (IS).

Auch  hier  wird  es  um  Kobanê  und  den
kurdischen  Kampf  gehen…

In diesem Augenblick, da uns stündlich neue, besorgniserregende Meldungen
aus Kobanê und Rojava erreichen, können wir es nicht länger bei verbaler
Solidarität  und  Öffentlichkeitsarbeit  belassen.  Deshalb  haben  wir  uns
entschlossen ab sofort mit einer Kampagne „Solidarität mit Rojava – Waffen
für  die  YPG/YPJ“  zu  beginnen,  um den Kampf  unsere  Freund_innen und
Genoss_innen vor Ort konkret zu unterstützen.
Wir wollen hier in der Bundesrepublik Geld sammeln, um die militärische
Verteidigung eines fortschrittlichen Gesellschaftsentwurfes im Nahen Osten
zu unterstützen. Wir hätten eine solche Sammlung früher beginnen müssen.
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Aber spät zu beginnen ist besser als zu schweigen. Deshalb werden wir in
den  nächsten  Wochen  und  Monaten  unsere  Anstrengungen  darauf
konzentrieren ,  diese Spendenkampagne für die militärische Verteidigung
Rojavas  gegen  fundamentalistische  Reaktion  des  IS  und  kolonialistische
Besatzungspolitik des NATO-Staates Türkei zu einem erfolgreichen Ergebnis
zu führen.

Wir rufen alle Organisationen der politischen Linken, fortschrittliche und
antifaschistische Menschen in der BRD und Europa dazu auf ,sich unsere
Initiative anzuschließen und jetzt ernst zu machen mit der oft beschworenen
„internationalen Solidarität“.

Während die deutsche Regierung die korrupte und feudal-konservative KDP
des nordirakischen Kurdenpräsidenten Barzani mit Waffen ausrüstet, dessen
Peshmerga-Milizen sich bei der Verteidigung der Jeziden im Nordirak gegen
den IS-Terror bisher nicht gerade mit Ruhm bekleckert haben, wollen wir die
Kräfte der linken kurdischen Befreiungsbewegung YPG und YPJ unterstützen
die im August 10 000 vom IS eingekesselten Jeziden das Leben retteten, als
sie einen Fluchtkorridor vom Shengal-Gebirge nach Rojava freikämpften.
Dabei  möchten  wir  den  selbstorganisierten  Ansatz  der  kurdischen
Befreiungsbewegung  aufgreifen  und  als  revolutionäre  Linke  selber  aktiv
werden  anstatt  an  staatliche  Institutionen  zu  appellieren.  Wir  sind
Antimilitaristen und keine Waffenfetischisten. Sicherlich gibt es im Nahen
Osten genug Waffen. Doch wer verfügt über sie?

Wir haben uns auch deshalb zu dieser Kampagne entschlossen weil für uns
das gesellschaftliche Projekt in Westkurdistan, die „Kommune von Rojava“
von besonderer Bedeutung ist. Nicht nur für den seit über 100 Jahren von
kolonialer  Fremdbestimmung,  Imperialismus  und  reaktionären
Gegenbewegungen  wie  dem  politischen  Islam  geprägten  Nahen  Osten,
sondern  auch  für  die  Zukunft  internationalistische  Politik  und  der
antikapitalistischen  Bewegungen  weltweit.  Der  Aufbau  einer
emanzipatorischen  gesellschaftlichen  Alternative,  deren  Grundlagen
Selbstorganisation, Basisdemokratie, Frauenbefreiung und die Überwindung
ethnischer und konfessioneller Spaltungen sind zeigt das eine „andere Welt
möglich ist“ wenn wir uns auf unsere eigene Stärke besinnen und uns nicht



zum Spielball geopolitischer Interessen machen lassen. Seit dem Siegeszug
des Neoliberalismus in den 1980er Jahren, den Scheitern der antikolonialen
Befreiungsbewegung und dem Kollaps  des  sowjetischen Blocks  hatte  die
weltweite Linke keine ernstzunehmende eigene Option. Saddam oder USA?
Iran oder Israel? Hamas oder Likud? Ghaddafi oder NATO? CDU oder SPD?
Es blieb die wohlbegründete Wahl des (vermeintlich) kleineren Übel.
Das Projekt in Rojava und die kurdische Befreiungsbewegung sind für uns
eine Chance die lähmende Passivität weiter Teile der Linken, zu überwinden
und für  den Aufbau einer  gesellschaftlich  Relevanten antikapitalistischen
Bewegung in Europa und der BRD zu lernen.

Wir  sind  Linke  aus  verschiedenen  politischen  Strömungen  und  mit
verschiedenen Hintergründen und Erfahrungen. Natürlich stehen auch wir
der  politischen  Praxis  der  kurdischen  Befreiungsbewegung  nicht  völlig
unkritisch  gegenüber.  Aber  wir  nehmen  zur  Kenntnis  das  es  ihnen  im
Gegensatz zu vielen Linken in den Metropolen gelungen ist, die Fehler ihrer
politischen Vergangenheit zu reflektieren und in den letzten Jahren zur der
wichtigsten fortschrittlichen Kraft im Nahen Osten zu werden. Wir finden das
von der kurdischen Befreiungsbewegung deshalb wichtige Impulse für den
Wiederaufbau  einer  weltweiten  antikapitalistischen  Bewegung  ausgehen.
Dies  hat  jedoch  zur  Vorrausetzung,  dass  es  der  kurdischen  Revolution
gelingt, sich gegen die militärische Übermacht des IS und der Bedrohung
durch einen Möglichen Einmarsch der Türkei zu verteidigen.
Deshalb gilt  es jetzt  zu handeln:  Solidarität  mit  Rojava – Waffen für die
YPG/YPJ!

Spendet  für  die  Verteidigung  eines  emanzipatorischen
Gesellschaftsentwurf  im  Nahen  Osten!
Hoch die internationale Solidarität!

Spendenkonto:

Empfänger: MD

IBAN: DE98 5005 0201 1243 1674 49

BIC: HELADEF1822



weitere Informationen gibt es unter
kontakt@nao-prozeß.de
arab@riseup.de

Gemeinsamer  Aufruf  der  Antifaschistsichen  Revolutionären  Aktion
Berlin  (ARAB)  sowie  der  Neuen  antikapitalistsichen  Organisation
(NaO), welcher auch REVOLUTION angehört


